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vor den Toren von Lemberg.
Günstige Lage aus allen Kriegsschauplätzen. — Gin englischer Panzerkreuzer torpediert.
Japan sieht seinen Fehler ein. — DeutscheU-Soote im Marmarameer . — Der Kaiser im Osten.

Sin skandinavischer Staatenbund?
Von unserem Korrespondenten.

% Kopenhagen, 16. Juni 1915.
Während des Weltkriegs, namentlich aber seit der

gemeinsamen Beratung der drei nordischen Monarchen in
Malmoe im Dezember vorigen Jahres , ist der Gedanke des
Zusammenschlussesder skandinavischenLänder, sei es alS
Staatenbund , als Bundesstaat  oder in der Gestalt
eines bloßen Verteidigungsbündnisses  oder gar
nur innerhalb des loseren Rahmens einer „Entente ",
wiederholt Gegenstand von Erörterungen seitens der
Politiker des Nordens gewesen. Don offizieller Seite , wie
auch in den meisten Kreisen der verantwortlichen Politiker
Skandinaviens wird der Gedanke zwar als unreif und un¬
praktisch abgelehnt. Immerhin aber verdienen die ver¬
schiedenen Pläne nach der Richtung eines skandinavischen
Zusammenschlusses ans einer mehr oder weniger festen
Basis hin eine Beachtung, die sie unter normalen Ver¬
hältnissen vielleicht nicht beanspruchen könnte«, die aber in
einer Zeit , da alles „fließend" ist und unüberschanliche
Zukunftsmöglichkeiten fast überall vorhanden find, recht
natürlich erscheinen mutz.

Daß der sogenannte „NeuskandinavismuS" (fo nennt
man mit einem zusammcnfaffenden Wort alle jene Pläne)
durchaus nicht bloß ein blutleeres Phantom ist. beweist
unter anderem die Tatsache, daß der bekannte norwegische
Staatsvechtslehrer Professor Morgenstserne, Rektor der
Universität Christtania , den diesbezüglichen Fragen eine
eingehende Würdigung in der offiziellen „Juristischen Zeit¬
schrift" Dänemarks zuteil werden läßt. Die Hauptpunkte
der Ausführungen des norwegischen Rechtsgelehrten sind
folgende:

Als außerhalb jeder praktischen Politik liegend wird
zunächst der Gedanke an eine skandinavische Real-
uni on , Sie dynastische Verbindung,  und an einen
skandinavischen „G e sa m t sta a t" abgelehnt, innerhalb
Leisen die drei Länder bloß Provinzen mit lokaler Selbst¬
verwaltung sein sollten.

Eine Kombination , die, wie Professor Morgenstjerne
erklärt, nicht allzu wenige Anhänger hat, ist dagegen die¬
jenige eines skandinavischen Bundesstaats,  ö . h.
eines Reichs,  dessen einzelne Glieder Schweden,
Norwegen , Dänemark und Island  sein sollten.
Das Modell wäre für eine solche Staatenbildung natürlich
das Deutsche Reich.  Der Verfasser ist indessen der
Ansicht, daß eine solche Ordnung auf erhebliche Schwierig,
ketten stoßen würde. In Deutschland nehme der Kaiser,
trotz theoretischer Einwendungen , doch in vielen Bezieh¬
ungen die Stellung des Monarchen in einem Gesamtstaat
ein. Eine der Stellung Preußens entsprechende Führer-

" stellung innerhalb eines skandinavischen Bundesstaats
könnte naturgemäß nur Schweden etnnehmen: das würbe
aber eine solche Resignation seitens der übrigen skandina¬
vischen Völker und ihrer Monarchen voraussetzen, daß eine
„Zeit voll Blut und Eisen" im Norden erforderlich wäre,
um hier eine derartige Stimmung hervorzurufen.

Weiter wäre aber ein skandinavischer Staaten-
bunö  denkbar . Innerhalb eines solchen wäre die Souve¬
ränität aller skandinavischen Staaten zu bewahren. Hin¬
sichtlich der Landesverteidigung , der AuSlanöspolitik, wahr¬
scheinlich auch betreffs der Handels- und Zollpolitik würde
der Bund als eine Einheit , als ein internationales Rechts¬
subjekt. auftreten . Jedes Land hätte aber im übrigen seine
selbständige Gesetzgebung. Ein derartiger Bund hätte viel-
leicht mehr Aussicht auf Bestand: — Schwierigkeiten würde
aber hier ebenfalls die Ordnung des Verhältnisses der drei
Könige und der Regierungen zur gemeinsamen Auslands-
pokitik verursachen.

Wahrscheinlich würbe man sich mit einem organi¬
sierten Verteidigungsbund  begnügen müssen.
Ein Zusammenschluß des Nordens auf dieser Grundlage
würde ein Bünöntsoertrag etwa folgen.̂ «» Inhalte sein:

Verpflichtung zur gegenseitigen Berteidigung der
Selbständigkeit, der Integrität und der Neutralität , sowie
zu einer Anslanöspolitik , die jede fremde Einmischung ver- .
hindert . Alle Maßnahmen, die den Zweck des Bündnisses
die Vermeidung von Krieg und — in letzter Instanz — die
gemeinsame Verteidigung fördern, wären in allen nor¬
dischen Ländern zu treffen. Als Mittel zur Erreichung des
Ziels schlägt Professor Morgenstjerne jährliche gemeinsame
interskandinavische Beratungen seitens Regierungsver¬
treter und höherer Offiziere der einzelnen Länder vor.

Endlich könnte ein förmlicher Verteidtgungsvund der
nordischen Staaten , wenn inr einen solchen nicht die nötige
Stimmung vorhanden wäre, durch eine „Entente"  ersetzt
werben, die nicht auf einem Vertrag im eigentlichen Sinne,
sondern auf einer Vereinbarung der nordischen Auslands-
minister betreffs gegenseitiger Hilfe in gewissen Fällen zu
beruhen hätte. _

Ein englischer Panzerkreuzer torpediert.
Berlin , 21. Juni . lAmtl. Tel .)

Am 20. Juni griff eines ««lerer Unterseeboote etwa KM»
Seemeilen östlich vom Firth of Fortü eine» englischen Pan»
zerkrenzer, anscheinend von der Miwotanr-Klaffe» an. Der
Torpedo traf : seine Wirküng  konnte von dem Untersee¬
boot jedoch nicht mehr beobachtet  werden.

Der stellvertretende Cbek des Abmiralstabs:
lgez.) Behncke.

Die Panzerkreuzer vom Typ „Minotaur " sind in den
Jahren 1906 und 1967 vom Stapel gelaufen. Sie haben
eine Wasserverdrängung von 14 860 Tonnen und eine Ge¬
schwindigkeit von 23 Seemeilen. Armiert sind sie mit 4 Ge¬
schützen von 23, 16 von 19 und 16 non 7,6 Zentimeter Kali¬
ber. Ihre Besatzung beträgt 755 Mann.

Deutsche Unterseeboote im Marmarameer.
Athen. 22. Juni . (T .-U.-Tel .)

Einer Meldung des Londoner „Daily Telegraph " zu¬
folge find mehrere  deutsche Unterseeboote in das Mar¬
marameer eingedrungen.

Daß deutsche Unterseeboote in das Marmarameer ein-
gedrungen sind, ist an sich nicht erstaunlich, denn wenn sie
schon im Aegäischen Meer sind, brauchen sie nur durch die
Dardanellenstratze zu fahren, um ins Marmarameer zu
gelangen. Von Bedeutung ist es aber, daß mehrere
deutsche Unterseeboote im Marmarameer sich befinden.
Sie können von dieser unbedingt gesicherten Basis Bor¬
stöße ins Aegäische und ins Schwarze Meer unternehmen.

venisoios' Macht.
Haag, 22. Juni . (P .-Tel ., Ctr . Bin .)

Die Londoner „Daily Chronicle" meldet aus Athen:
Beniselos verfügt endgültig über eine Mehrheit von 80
Stimmen in der neuen griechischen Kammer. Die Re¬
gierungsorgane äußern sich dahin, daß diese Mehrheit
schon vor der nächsten Sitzung des neuen Parlaments ver¬
schwunden sein werde. Wie dies geschehen soll, verraten
sie jedoch nicht. _

Sorge vor der deutschen Vergeltung.
Köln. 22. Juni . (P .-Tel ., Ctr . Bin .)

Die „Kölnische Ztg." meldet von der schweizerischen
Grenze : Nach ihrer hohen Freude über Sen gelungenen
Fliegerangriff auf Karlsruhe bekommen die Pariser Blät¬
ter es jetzt mit der Angst vor der deutschen Vergeltung zu
tun . In auffallender Weise bringen sie jetzt eine Nachricht
des Londoner „Daily Expreß" aus Genf, die besagt, die
Deutschen träfen Vorbereitungen zu einer großen Massen¬
aktion von Luftschiffen und Flugzeugen gegen London und
Paris als Vergeltungsmatzregelu für die jüngsten feind¬
lichen F kt ege rangrisse gegen offene bentsche Städte.

Line japanische Aercherung.
Amerikanische Blätter bringen nachstehende Aeuße-

rungen aus der in Tokio erscheinenden japanischen Zeitung
„Tschugai Schogjo Schimpo":

Cs wäre wahnsinnig, wenn man auch im entferntesten
daran denken wollte. Truppen nach Europa zu senden. Die
englische Freundschaft für uns wird nicht von langer
Dauer sein. Hat England erreicht, was es will, so wird
cs alle die abschütteln, die ihm Hilfe geleistet haben. Wir
sind vollständig gleichberechtigt mit England . Heute bereits
müssen wir bedauern, daß wir infolge einer Uebereinkunft
genötigt gewesen sind, England zu helfen. Ja . e§ ist über
jeden Zweifel erhaben, daß ein Verständnis mit Deutsch¬
land iür Japans Zukunft größere Bedeutung gehabt hätte.
Die nächste Zukunft wird uns schwere Verwicklungen
bringen . Wir werden genötigt sein, zu beweisen, daß wir
ein Kulturstaat ersten Ranges sind, daß wir genau auf
derselben Stufe der EntwiÄung stehen wie England und
Amerika und in bezug ans „Macht" brauchen wir keinen
dieser beiden Herren zu fürchten. Unsere Kvast gestattet
uns eine Kolonie an der amerikanischen Westküste, ein
Wunsch, den wir schon lange gehegt haben. Wir müssen
darauf bedacht sein, ungeheure große Mengen Artillerie
und Munition aufzuspeichern. Heute liefert Amerika
Massen und Munition an Deutschlands Feinde , vielleicht
kommt der Tag. wo Deutschland mit dem Recht der Ver¬
geltung uns Waffen und Munition gegen die Bereinigten
Staaten von Nordamerika und Australien liefert. Die
deutschen Gefangenen können nicht leugnen , daß wir sie
ritterlich behandelt haben. Rußland , F ^ nkreich und vor
allem England behandeln die deutschen Gefangenen nich^
wie es Menschen und Helden znkommt. Es wird keinen
einzigen deutschen Gefangenen in japanischen Händen
geben, der in dieser Hinsicht die geringste Klage vorzu¬
bringen hätte. Wir haben alle ihre Wünsche erfüllt und
Frauen und Kinder haben wir mit Ehrerbietung und Hoch¬
achtung behandelt. Der Schlag, den wir Deutschland haben
zufügen müssen, wird vergessen werden, und er wird auch
in einer Form wieder gut gemacht werden können, die
Deutschland befriedigt. Mer hierüber kann man heute
noch nicht reden. Es hängt davon ab. was Deutschlands
Waffen vermögen. Es läßt sich durchaus nicht bestreiten,
daß Deutschland und Oesterreich auch gegen noch zahl¬
reichere Feinde siegen werden. Am Tage der Mrechnung
werden auch wir zngegen sein, und der Welt zeigen, daß
wir das Recht haben, uns einen Kulturstaat zu nennen,
von dem Deutschlands Feinde von heute lernen können,
was Ritterlichkeit und Rechtlichkeit besagen wollen. Wir
haben keinerlei Grund , Deutschland zn Haffen. Wir achten
Deutschland im Gegenteil sehr hoch.

* >
Die Kutbaben japanischer Privatbanken . Die durch

Verfügung vom 3. Mai 1815 angeorünete Sverre der im
Bezirk des 9. Armeekorps hinterlegten Guthaben iapani-
scher Privatbanken ist aufgehoben worden.

Gerüchte über die Einnahme von
Lmberg

dnrchschwirrten schon seit gestern morgen das Land. Schon
am frühen Morgen erhielten wir Anfragen , denen sich
später Erkundigungen vom Lande zugesellte« . Auch in
Mainz und Frankfurt  waren die Gerüchte verbreitet.
Ans Berlin  meldet unser Vertreter , daß dort viele
Geschäftshäuser sich aus die Gerüchte hiu bereits mit
Flagge« schmückte«. Meldungen ans Wien  behaupten , daß
die Siegesbotschaft au der dortigen Börse bekanntgcgeben
worden sei. wenn auch amtlich noch nichts mitgcteilt werde.
Bis i» die späten Nachtstunden lag noch keine amtliche Be¬
stätigung der Gerüchte vor, die den Ereignissen auch wohl
etwas vorauserlen . Daß aber die Hauptstadt Galiziens
die längste Zeit in der Hand der Russen gewesen ist, da-
rüber besteht wohl nirgends ein Zweifel.

*

Berlin , 22. Juni . (Amtl. Tel.)
Der Kaiser wohnte bei dem Beskiden-Kovps dom Kampf

um die Grodeklinie westlich Lemberg bei.
*

Berlin . 22. Juni . sT.-U., Tel.)
Dem „Verl . Tgvl." wird aus dem Kriegsprcffeguartier

gemeldet:
Die tufstschen Truppen sind nunmehr in eine letzte Stel¬

lung ror Lemberg gedrängt. Aller Wahrscheinlichkeitnach
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wird die russische Armee hier alle noch verfügbaren Ver¬
stärkungen zur Verteidigung dieser, seit geraumer Zeit stark
befestigten Stellung heranziehen, wenn dies nicht schon ge¬
schehen ist und sich mit großer Aufopferung gegen den dro¬
henden Todesstotz wehren . Diese Stellung selbst ist aber
bereits durch die bisher unaufhaltsam in beinahe normalem
Marschtempo vordringenden Truppen der verfolgenden
Armeen angegriffen . Ein verhältnismützig schwacher Wider¬
stand nur ist es. den der Feind leistet, der gegenwärtig
wohl nur als Versuch gelten sollte, die zersprengten Trup¬
penteile hinter Lemberg wenigstens annähernd zu versam¬
meln und auf der ihr gegenwärtig noch zur Verfügung ste¬
henden Rückzugslinie fortzubringen . Der Widerstand vor
Lemberg zeigt sich gegenwärtig, aus diesem Gesichtspunkte
gesehen, für dringend geboten und bedeutet für die Armeen
Mackensen und Böhm-Ermolli noch eine, mit Anspannung
aller Kräfte erst zu bewältigende Aufgabe: denn den Ar¬
meen Linsingen und Pflanzer -Baltin gegenüber wehren sich
die durch schwere Verluste aufs ernsteste geschwächten russi¬
schen Truppen ohne Unterbrechung. Die nächsten Tage
sollen zeigen, ob die rnssischen Truppen noch genügend
Schlagfertigkeit besitzen, um sich im Dnjestrgebiet zu be¬
haupten.

Amsterdam, 22. Juni . (Tel ., Ctr. Bln .)
In einer Wochenübersicht sagt „Niews van den Dag":

Nach den jüngsten deutschen und österreichischen Berichten
scheint wohl kaum noch ein Zweifel zu bestehen. Latz der
Fall von Lemberg nur noch eine Frage von Tagen oder
Stunden , und öatz die russische Front in zwei Teile gespalten
ist. Denn wenn Mackensen den nördlichen russischen Flügel
nordwärts getrieben hat. so mutz die Verbindung zwischen
diesem und den am Dnjestr kämpfenden russischen Truppen
gesprengt sein. Datz hierdurch das russische Dnjcstrkorps
dem Untergang geweiht ist, steht natürlich noch nicht fest:
aber es kann sich nicht mehr nach Lemberg znrückziehen.

Petersburg , 22. Juni . (T .-U.-Tel .)
Die russischen Militärkritiker sind der Ansicht, datz das

Ziel der deutschen Strategie die Einkreisung Lembergs von
Norden und Süden sei, eine Operation , die von drei deut¬
schen Armeen auSgesührt wird . Plan der Deutschen fei,-
den Kampf auf der ganzen russischen Front vom Baltischen
Meere bis nach Bessarabien zu entfachen, und es scheint.
Satz ihr kolossales Vorhaben die Kräfte der russischen Alli¬
ierten gänzlich unberücksichtigt lasse.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Grobes Hauptquartier . 21. Juni , vorm. (Amtl .)

westlicher Kriegsschauplatz.
Gegen die Front nördlich Arras  beschränkte sich

der Gegner hauptsächlich auf Artilleriefener . Nur nörd¬
lich Souchcz erfolgte ein Jnfanterieangrisf , der von uns
abgewiese« wurde.

Westlich Soisious scheiterte ein vereinzelter nächtlicher
französischer Vorstob gegen « nsere Stellung westlich Mou-
lins sous Touvent.

Am Westrand der Argonnen  gingen wir zum
Angriff  über . Wnrttcmberger und Norddeutsche Land¬
wehr erstürmten auf 2 Km. Frontbreite mehrere hinter¬
einanderliegende Verteidigungslinien «nd fugten den
Franzose » bei ihren vergeblichen Gege»iangriffe « schwerste
Verluste zu. Die Beute des Kampfes betrug an Gefan¬
genen  6 Offiziere , 823 Mann , sowie 3 Maschinengewehre.
3 Minenwerfer.

Auf den Maashöhen  richteten die Franzosen gegen
unsere Stellungen an der Grande Tranchüe, westlich Lcs
Eparges , abends fünf starke Angriffe , die westlich der Stratze
in unserem Feuer zusammenbrachen. Oestlich der Stratze
drang der Gegner in Teile unserer Stellung ein : er ist
zum Teil bereits wieder verjagt . 70 Gefangene blieben in
unserer Hand.

Oestlich von Luneville  nahmen wir « nsere über
Gondrezo » vorgeschobenen Vorposten vor überlegenen
Kräften auf die Hauptstellung nordöstlich des Ortes zurück.

I » de« Vogesen  wurden feindliche Angriffe im
Fechttal nnd südlich blutig abgeschlagen. Nachts räumten
wir zur Vermeidung unnützer Verluste planmähig den
Ort Metz eral.  der vo« der französischen Artillerie in
Trümmer geschoben ist.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
In Gegend nordwestlich S cha w l e und östlich der

oberen Duvisfa  miblangen mehrere, zum Teil von
starken Kräften ausgeführte russische Angriffe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armeen des Generalobersten von Mackensen kämp¬

fen um Lemberg und Zolkiew . Nawa Ruska  ist
in unserer Hand. Westlich Rawa Ruska wnrde der Feind
gestern vo « deutsche« Truppcn angegriffen «nd geworfen.

Am 19. und 2V. Juni wurden aus dem Kampsfelde
zwischen Sanok und nördlich Magierow  rnnd
9388 Ruffen gefangen genommen, 8 Geschütze, 28 Maschi¬
nengewehre erbeutet.

Ober ste Heeresleitung.

Furchtbare Menschenverluste der Franzosen.
Rosendaal, 22. Juni . (T.-U.-Tel .)

Aus Havre wird gemeldet: Nach Mitteilung französi¬
scher Verwundeter , die an den mörderischen Kämpfen bei
Liöven  tcilnahmen , sind die Lazarette von Amiens und
Abböville derart überfüllt , daß dort an eine Unterbring¬
ung geschweige einel Verpflegung der unablässig eintref¬
fenden Transporte nicht mehr zu denken ist. Man gibt die
enormen Verluste bei den letzten in tiefgegliröerten Mas¬
sen ausgeführten Offensivstößen zu. „Journal de Rouen"
veröffentlicht einen Feldpostbrief, in dem es am Schlüsse
heißt: Von Arras bis Souchcz breitet sich ein entsetzliches
Leichenseld aus . Haufenweise liegen die Toten. Wer
wird sie bestatten?,

Noch immer keine Verlustlisten in Frankreich.
Gens, 22. Juni . (T .-U.-Tel .)

Auf die Eingabe der französischen Liga für Menschen¬
rechte an den Kriegsminister, in der um die Herausgabe
von Verlustlisten in Frankreich ersucht wird, antwortete
der Minister , öatz eine derartige Veröffentlichung gegen¬
wärtig nicht notwendig erscheine: eine verfrühte Initiative
könnte jetzt zum Vorwand für unangebrachte Erörterungen
dienen. (Fr . Ztg.)

Die Verhältnisse in England.
Stockholm, 22. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Ein seit mehreren Jahren in London ansässiger
Schwede, der gegenwärtig in Stockholm weilt , hat sich ge¬
genüber „Stockholms Dagbl ." über Stimmung und Ver¬
hältnisse in England während des Krieges geäußert. Wer
die Engländer als ruhigste und besonnenste Menschen
einschütze, wäre sehr schlecht beraten . Der Krieg habe dort
einen Zustand der Verwirrung  geschaffen, der umso
schärfer hervortritt , wenn man die Verhältnisse in Deutsch¬
land damit vergleiche, wo alles Ruhe und Ordnung sei.
Die englische-' Verhältnisse seien an mehreren Punkten in
Unordnu;  geraten , und es scheine überhaupt , als ob
die Engländer gewisse Schwierigkeiten hätten, sich den
durch den Krieg geschaffenen Verhältnissen anzupassen.
Der Mangel an Arbeitskräften mache sich stark geltend.

Krbeitszwang in England.
London, 22. Juni . (T .-U.-Tel .)

Die „Times " erfährt , datz das von Lloyd George aus¬
gestellte Projekt der Waffen- und Munitcons -Fabrrk Auf¬
hebung Ser syndikalen Verordnungen sowie das Verbot
des Streiks bedinge. Außerdem soll ein Mumtlonsge-
richt in Wirksamkeit treten , dem das Recht zutzeht, rm Falle
von Arbeitsstörung und anderen Behinderungen Strafen
aufzuerlegen.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wie ». 21. Juni . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlantbart : 21. Juni mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die verbündeten Truppen sind in der Verfolgung bcs
vor Zolkiew  bis nahe an Lemberg, «nd südlich der
Stadt bis an den Szerezckbach vorgedrnngen . Die in die¬
ser Linie stehenden rnssischen Kräfte werden überall ange-
griffen.

Bei Nikolajow und Zydaezow hält der Fernd am
D n j e st r.

Die Truppen der Armee Pflanzer  schlugen hef¬
tige Angriffe der Russen südwestlich Potokzloty bei
Zaleszczyka « ud im beflarabischcn Grenzgebiet wieder un¬
ter schweren Verluste « des Feindes zurück. Die sonstige
Lage in Nordwesten ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
I « der Nacht ans den 28. Juni schlugen unsere tap¬

fere» Truppen bei Plava wieder zwei italienische Angrisfe
ab. Hier erschien ein italienischer Offizier mit einer wei¬
hen Fahne und einem Hornisten vor unserer Stcllnng , um
eine Bitte seines Brigadekommandantcn vorzubringen.
Da sich diese Personen nicht mit schriftliche « Voll¬
machten  als Parlamentäre answeise « konnten, wurden
sie festgeuommen und sind kriegsgefangen . Im Gebiet
nordwestlich des Krn wurde der Feind aus einer Dattel-
stellnng geworfen , wobei sich Abteilungen des Debreziner
Honved-Jnfanterieregiments besonders auszeichncten.

Unsere schwere Artillerie griff erfolgreich in den Ge»
birgskampf ein . An der Kärntner Grenze  griff der
Gegner im Raum östlich des Plöcke« wie immer erfolglos
an. Im Tiroler Grenzgebiet hat sich nichts wesentliches
ereignet . Das Feuer der italienischen schweren Artillerie
gegen unsere Befestigung ist ohne jede Wirkung.

Am 19. Juni wurden die Tanks - nnd Hasenanlagen
von Monopol!  durch ein Torpedofahrzeug mit Erfolg
beschossen und die Bahnhöse vo« Bari « nd Brindisi
von unseren Seeslugzeugen durch Bombenwürfe beschädigt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf diesem hat sich in der letzte« Zeit nichts ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschallcutnant.

Die Kampfe bei plava.
Wien , 22. Juni . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Das k. k. Kricgspressequartier meldet:
Ueber die jüngsten Kämpfe um den Plavaübergang

werden nachträglich folgende Einzelheiten bekannt:
Die Italiener hatten mehrere Tage hindurch ununter¬

brochen aus mehr als 100 Geschützen die Stellungen unserer
Truppen beschossen: als sie die Ueberzeugung gewonnen
zu haben glaubten, öatz durch dieses Feuer unsere Positio¬
nen mürbe geworden seien, ging die 3. italienische Divi¬
sion zum Angriff vor. In unerschütterlicher Ruhe ließ
unsere Infanterie die Sturmkolonnen bis ans nahe Di¬
stanz herankommen und eröffnete erst jetzt ein mörderisches
Feuer . Die Italiener jedoch, in deren Reihen sich zahl¬
reiche in Tripolis erprobte, kampsgewohnte Truppen be¬
fanden, ließen sich ungeachtet der großen Verluste von der
Vorrückung nicht abhalten, zumal sic wahrnahmen , daß iich
vor unseren Stellungen keine Drahthindernisse befanden.
Wie toll stürmten sie heran; es kam zu einem wütenden
Handgemenge, wobei Mann gegen Mann kämpfte und
Gewehrkolben, Spaten , Steine , Messer, ja selbst die Zähne
als Massen dienten.

Die Angrisfe mißlangen. Noch zweimal und nicht min¬
der heftig wiederholten die Italiener den Sturm , aber
wieder ohne Erfolg. Als ihre Widerstandskraft endlich
gebrochen war, traten sie unter Zurücklassung von vielen
Toten und Verwundeten den Rückzug an.

Schlechte Erfolge der Kriegsfürsorgesammlungen
in Italien.

Wien . 22. Juni . (T .-U.-Tel .)
Das „Neue Wiener Tgbl." meldet aus Lemberg: Der

„Avanti" berichtet, datz die Sammlung für die Kriegsopfer
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und für das „Rote Kreuz" in Mailand  bisher nur
60 000 Lire gebracht habe. In Genua  wurden nur 45 000
Lire gezeichnet. Der „Avanti" nennt dieses Ergebnis
„schmählich" und schreibt: Das Ausland wird sprachlos
sein über diese „vaterländische Liebe" der reichen Kriegs¬
hetzer in Mailand und Genua.

Unruhen in Petersburg.
Stockholm, 22. Juni . (T - U.°Tel .)

Nach Privatmeldungen aus Petersburg haben sich am
6. Juni und folgenden Tagen schwere Unruhen in den
Putilow - Werken,  sowie in den angrenzenden Vor¬
städten Petersburgs  ereignet . Die Arbeiter der Werke
behaupten, daß ihre Löhne trotz der vor einiger Zeit zu¬
gebilligten Zuschüsse völlig unzureichend seien, zumal diese
Zulagen überhaupt nicht ausbezahlt worden seien, sondern
in die Taschen der Direktoren flössen. Es kam zu Kund¬
gebungen, die infolge der Einmischung revolutionärer
Elemente aus anderen Vevölkerungskreisen einen sehr be¬
drohlichen Charakter zeigten. Schließlich gelang es, mit
Hilfe der Petersburger Garnison die Unruhen blutig zu
unterdrücken. Der Ausbruch der Unruhen soll, wie weiter
behauptet wird, gleichfalls die Stellung des bisherigen
Ministers des Innern Maklakow stark erschüttert haben.

Russische Rabinettsschwierigkeiten.
Kopenhagen, 22. Juni . (Tel ., Ctr. Bln .)

Der Rücktritt des russischen Ministers des Innern
Maklakow hängt zusammen mit großen Unterschleifen von
Ministerialbeamten bei Lieferungen, deren Aufdeckung in
der Duma zu einem großen Skandal führen müßte : durch
den Rücktritt des Ministers hosft man ihn vermeiden zu
können. Aeußerst zweideutig war auch die Haltung Mak-
lakows bei den letzten Unruhen in Moskau . Maklakow
war ganz unpopulär . Da auch im EisenbahnministeriUM
große Mißstände herrschen, wird der Eilenbahnminister
bald gehen müssen. Beide Minister gehören zur Kriegs-
Partei. _

3um Rücktritt Maklakows.
Petersburg , 22. Juni . (T .-U.-Tel .)

Der Abschied des russischen Ministers Maklakow wird
allgemein erwartet . Am letzten Freitag war der Minister
zum Zaren berufen worden, der ihm die Revolutionierung
ganz Rußlands vorwarf und erklärte, er erwarte das Ab¬
schiedsgesuch des Ministers binnen vierundzwanzig Stun¬
den.

Die„große Sünderin'!
Ein bulgarisches Urteil über Rußland.

Sofia , 22. Juni . (P .-Tel ., Ctr. Bln .)
Unter dem Titel „Die große Sünderin " schreibt in der

„K a m b a n a" der Militärschriststeller A n g e l ow : In
dem unerhörten blutigen Bade, dessen Arena heute Gali¬
zien ist, gleicht Rußland dem zur Schlachtbank geführten
gefesselten Stier , der in dem eigenen Blute erstickt. Ist
es nicht die gerechte Strafe für Rußlands große Sünden?
Ein kulturloses Volk wollte die Kultur , Zivilisation und
Freiheit vergewaltigen. Das größte Land der Reaktion,
der sibirischen Gefängnisse, entsetzlicher polizeilicher Ge¬
walttaten , das die eigenen Untertanen unter der Knecht¬
schaft drangsaliert , Parasiten hält , und dessen öffentliches
Leben von einigen Großfürsten in Ketten gelegt worden
ist, dieses letzte Land unter den, zivilisierten Staaten Euro¬
pas wollte die Fahne der Freiheit entfalten , um die Frei¬
heit und Kultur zu befreien!

Amtlicher tückischer Tagesbericht.
Konstantiuopel» 21. Juni . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Das türkische Hauptquartier teilt mit:
An der Dardancllenfront  bei Ariburnn er¬

eignete sich am 18. «nd 19. Juni nichts Wesentliches . Ein
von neu« Torpedobooten und sieben Minensuchern gedecktes
feindliches Panzerschiff  erschien vor Sedd ül Bahr,
beschoß» nsere Küstenbatterien aus dem asiatischen Ufer und
zog sich micder mit Bedeckung nach Lemnos hin zurück.

Am 19. Juni wurde ein schwacher Angrisf  gegen
das Zentrum unserer Truppen von Sedd ül Bahr mit
Verlusten abgewiese «. Unsere Küstenbatterien
beschossen Ärtilleriekolonnen und Transport¬
schiffe  des Feindes wirksam, ebenso seine Infanterie , die
unter dem wirksamen Feuer unserer europäischen Batterien
den Rückzug « « traten.  Unsere Batterien auf dem
asiatischen Ufer beschossen auch Kolonnen des
Feindes,  die nach seinem neuen Lager marschierte«, so¬
wie seine Schuppen «nd Flugzeuge wirksam und ver¬
ursachten einen Brand , der mehrere Flugzeuge
vernichtete «nd Schrecken » uter den Truppen und
Tieren des Feindes verbreitete . Feindliche Flieger über¬
flogen unsere genannten Batterien und warfen 8 Bomben,
jedoch ohne Erfolg.

Von de« anderen Fronten ist nichts zu melden.

Der Luftkrieg.
Paris , 22. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Wie die Blätter melden, sind in Nancy noch zwei Per¬
sonen den Verwundungen erlegen, welche ihnen die Flieger¬
bomben bei dem deutschen Fliegerangriff am Dienstag bei¬
gebracht haben. Die Zahl der toten Opfer ist nunmehr auf
sieben gestiegen.

Gens, 22. Juni . (P .-Tel ., Ctr. Bln .)
Wie der Pariser Temps" meldet, suchte an einem der

letzten Tage ein deutsches Flugzeug Amiens  zu über¬
fliegen. Es wurde durch die Beobachtungsposten beschossen
und gezwungen, umzukehren. Auf dem Rückwege warf der
Flieger mehrere Bomben ab. Eine siel bei Corbie herab,
die andere zwischen Corbie und VillerZi-Betonmeur . Die
Bomben verursachten Materialschaden.
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Die yeldensahrt der„Emden".
Von Kapitänleutnant v. Mücke.

1. Offizier weiland S . M. kl. Kreuzers „Emden".
(Fortsetzung.)

Der Todeskampf der „Emdens
Am 9. November früh vor Sonnenaufgang stand „Em¬

den" vor Keeling Islands.  Es galt, die dort befind¬
liche Telegraphenstation und die Station für Funkentele¬
graphie zu zerstören. Hierzu wurde das Landungskorps.
2 Offiziere und 49 Mann , unter meiner Führung ausge¬
schifft. „Emden" lag etwa 1599 Meter von Land weg vor
Anker. Ich hatte ursprünglich mit bewaffnetem Widerstand
gerechnet und deswegen vier Maschinengewehre mitgenom¬
men. Tatsächlich stießen wir auf keinen Widerstand. So¬
fort nach dem Landen besetzten mir die Station und gingen
daran , alles zu zerstören, zu verbrennen und zu zersprengen.
Im Hafen hatten wir beim Landen ein kleines Segelschiff
gesehen. Auch dieses sollte gesprengt werden. Durch einen
Zufall wurde das Sprengen des Schiffes auf später ver¬
schoben, was uns im Lause der Zeit sehr zu statten kan.
Das Fahrzeug war nämlich die „Ayesch  a". Ich ließ zu¬
nächst den Direktor kommen und sagte ihm, daß ich die Sta¬
tion zerstören würde. Er möchte mir die Schlüssel zu den
Räumen usw. geben, damit ich nicht erst die Türen einschla-
gen müßte. Er war auch ohne weiteres einverstanden,
zeigte alle Stellen , wo Reserve-Material usw. lag und sagte
dann gesprächsweise zu mir:

„Im Uebrigen gratuliere ich Ihnen ."
„Wozu?" fragte ich.
„Zum Eisernen Kreuz. Das Telegramm ist eben durch¬

gegangen". '
Das Zerstören der Station und das Fischen der Kabel

nahm etwa 2% Stunden in Anspruch. Da plötzlich heulte
„Emden" mit der Sirene . Das war der Befehl, mit äußer¬
ster Beschleunigung zurückzukommen. Ich konnte sofort
Folge leisten, da man schon beim Eiuschisfen der Leute in die
Boote war . Die Arbeiten waren beendet. Als ich los
warf , sah ich. daß „Emden" schon Anker auf war und aus
dem Hafen lief. Ich fuhr zunächst mit allem, was meine
Dampfpinasse laufen konnte, nämlich etwa 4 Seemeilen
hinter „Emden" her, weil ich gar nicht wußte, was sie beab¬
sichtigte. Ich glaubte, „Emden" ging unserem Kohlenöamp-
fer entgegen, da für den Tag Kohlen angesetzt war . Plötz¬
lich gingen auf „Emden" die Gesechtsflaggen hoch und das
Feuer wurde eröffnet. Den Gegner konnte ich nicht sehen.
Der stand hinter der Insel . Ich sah aber seine Aufschläge.
Da „Emden" etwa mit 29 Meilen Fahrt ins Gefecht ging,
war ein Nachkommen ausgeschlossen. Ich kehrte deswegen
um, besetzte die Insel , hißte die deutsche Flagge, erkl ärte
die Insel für deutsch,  stellte sämtliche Engländer un¬
ter Kriegsrccht, verbot ihnen jedes Signal oder sonstigen
Verkehr mit anderen Stellen und richtete den Strand zur
Verteidigung  ein , indem ich meine 4 Maschinenge¬
wehre ausbaute und Schützengräben  anlegen ließ. Ich
hatte die Absicht, der sicher zu erwartenden Landung eines
englischen Kriegsschiffes mit Gewalt entgegenzutretcn.
Dann stieg ich auf das Dach eines Hauses, um das Gefecht
zu beobachten. Der Gegner der „Emden" war der austra¬
lisch-indische Kreuzer „Sidney ", ein Schiff, ungefähr dop¬
pelt so groß wie „Emden" mit Seitenpanzern und erheb¬
lich schwererer Bewaffnung.  In dem Kampf litt
die „Emden" durch das stärkere Kaliber stark. Der Gegner
schoß schnell, aber sehr schlecht. „Emden" war sofort einge¬
schossen und die Salven lagen vorzüglich im feindlichen
Schiff, konnten aber gegen dessen Panzer nicht ankommen.
Die Treffer des Gegners hatten große Wirkung in dem
nngepanzerten Teil der „Emden". Nach etwa einer Vier¬
telstunde hatte „Emden" bereits einen Schornstein verloren
und brannte im Hinterschiff stark. Sie stieß dann mit höch¬
ster Fahrt zum Torvedoschnß auf den Gegner zu. Hierbei
wurde der vordere Mast über Bord geschossen.
Das Gesucht dauerte von morgens 9 etwa bis

abends zur Dunkelheit
und spielte sich weit ab, meist unter dem Horizont. Das
Letzte, was ich beobachten konnte, war , daß „Emden" öst¬
lichen Kurs steuerte und „Siöneu " mit hoher Fahrt auf
„Emden zuschoß, scheinbar, um sie im Nahgefecht zu ver¬
nichten. Hierbei beobachtete ich auf „S i d n e u" eine
starke Explosion,  scheinbar ein Torpedotreffer der
„Emden". „Sidney " brach hierauf das Gefecht ab und
dampfte langsam nach Westen, „Emden" langsam nach Osten.
Die Entfernung wurde immer größer, das Artilleriefeuer
verstummte und beide Schiffe verschwanden in der begin¬
nenden Dunkelheit unter dem Horizont. Die englische Dar¬
stellung, daß der Kampf nur eine Stunde gedauert
habe bis zur Vernichtung der „Emden ", ist somit
in die Reihe der zahlreichen Lügen  unserer Vettern jen¬
seits des Kanals einzureihen

Ich ging jetzt wieder auf die Insel zurück. Charak¬
teristisch war wieder das Benehmen der Engländer . Wäh¬
rend wir allerhand zu tun hatten, um den Strand zu be¬
festigen, und während das Gefecht nur erst wenige tausend
Meter ab war , kamen sie zu uns und forderten uns auf,
Tennis zu spielen.  Ebenso sagen sie uns später,
sic wären recht froh, daß ihre Station zerstört worden sei,
denn da alle anderen Kabel nach Australien bereits zer¬
schnitten worden waren , hatten sie immer sehr viel Ueber-
stunöen gehabt. Es war mir klar, daß die schwer beschädigte
„Emden" unter keinen Umständen zurückkommen konnte,
um uns abzuholen. Ebenso war mit Sicherheit zu er¬
warten , daß ein feindlicher Kreuzer in den nächsten Tagen
anlaufen würde, um nach der Station zu sehen. Wenn ich
auch der Landung Widerstand entgegensetzen konnte, so war
an ein Halten gegen Schiffsgeschützenatürlich nicht zu
denken. Und die Unternehmung hätte nach kurzer Zeit mit
englischer Gefangenschaft enden müssen. Deswegen hatte
ich bereits mittags Befehl gegeben, die Gottseidank nicht
zersprengte

„klqesha " seeklar
zu machen. „Ayesha" war ein altes , außer Dien  st dort
liegendes Segelfahrzeug von 97 Tonnen Größe,  das
früher dazu diente, Kopra von Keeling nach Batavia etwa
zweimal jährlich zu schaffen. Sie lag ohne Segel und ohne
Tauwerk da und war nur mit einem Matrosen und dem
Kapitän bemannt . Die Engländer auf der Insel warn¬
ten mich eindringlich, das Schiff zu nehmen, da es alt und
morsch wäre ; außerdem verrieten sie mir , daß englische
Kreuzer in der Nähe der Insel wären und daß ich sicher
von einem dieser Kreuzer .gefaßt werden würde. Auch der
Kapitän des Schiffes sagte mir , als er von Bord ging, die
tröstlichen Worte:
„Wünsche glückliche Reise, aber der Schj.sfsboöen ist durch!"

Als die Engländer sahen, daß wir trotzdem die „Ayesha"
klar machten, erfaßten sie das ebenfalls wieder von der
sportlichen Seite und rissen sich die Beine aus , um uns zu
helfen. Sie zeigten uns sofort, wo Proviant und Wasser
lag. Sie rieten uns , diesen Proviant zu nehmen, weil er
gut wäre , und nicht jenen etwa, der schon älter wäre. Sie
fuhren Küchengeräte. Wasser usw. eigenhändig auf Lowren
herbei. Von allen Seiten Hagelten Einladungen zum Mit¬
tagessen, alte Kleider, wollene Decken. Matratzen usw. wur¬
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den an meine Leute abgegeben. Kurz, sie taten alles, was
sie konnten, um uns zu helfen. Auch kargten sie nicht mit
Ratschlägen bezüglich des Kurses, und ich habe mich später
überzeugt, daß alle ihre Angaben über Wind und Wetter,
die sie mir machten, tatsächlich richtig waren . Dem letzten
absetzenden Boot brachten sie drei Hurras und wünschten
glückliche Reise. Dann schwärmten sie noch eine Weile
photographierend um die „Ayesha" herum. Auf dieser hatte
ich inzwischen unter drei Hurras auf den Kaiser Kriegs¬
flagge und Wimpel  gesetzt, und ließ die „Ayesha"
durch unsere Dampfpinasse aus dem Hafen schleppen. Es
war die höchste Zeit , da es schon dunkelte und der vielen
Korallenriffe wegen ein Auslaufen bei Nacht ausgeschlossen
war . Ich suhr zunächst nach Westen, um die Engländer zu
täuschen, denen ich gesagt hatte, ich wollte nach Deutsch-
Ostafrika fahren . Später änderte ich den Kurs nach Norden.

Ich bin nicht an Nord - Keeling vor bei ge¬
kommen , wo die „Emden " auf Strand  sitzen soll.
Ich habe nichts von ihr gesehen, nichts vom Schießen be¬
merkt, keinen Scheinwerfer gesichtet.

Den nördlichen Kurs behielt ich bei, um nach Padang
zu gehen. Besorgniserregend war die Wasserfrage. Die
„Ayesha" hatte vier Tanks , von denen aber nur einer bis¬
her gebraucht worden war . Das in die anderen Tattks ge¬
füllte Wasser wurde faul und ungenießbar . Gottseidank be¬
kamen wir bald regelmäßige tropische Regengüsse, die uns
genug Wasser lieferten , um die Tanks aufzufüllen. Zum
Kochen brauchten wir kein Wasser, da wir hauptsächlich
Konserven aßen und Reis und ähnliche Sachen mit Salz¬
wasser kochten. Die Kleider meiner Leute waren bald nur
Lumpen, da wir zum Landungsmanöver unser ältestes
Zeug angezogen hatten und nur einen Anzug von der
„Emden" mithatten . Beim Einlaufen in Padang waren
wir alle mehr oder weniger im paradiesischen Kostüm.
Unterwegs hatten wir teilweise unter schweren Tropen¬
böen und Gewittern zu leiden. Die Segel waren alt und
schwach und mutzten dauernd gewechselt und geflickt wer¬
den. Eines Abends hatten wir ein wolkenbruchartiges
Gewitter , das dicht über uns wegzog und so stark Elektri¬
zität ausstrahlte , daß auf allen unseren Mastspitzen ein
Lesenartiges, helleuchtendes St . Elmsfeuer brannte . See¬
karten von der durchfahrenen Gegend hatten wir nicht, nur
die Karten nach Batavia waren vorhanden. Trotzdem ge¬
langten wir glücklich durch die zahlreichen Riffe, die bei
den Inseln von Padang liegen. Kurz

vor padang»
an der gefährlichsten Stelle , wo immer die feindlichen
Kreuzer fuhren, lagen wir einen ganzen Tag in völliger
Windstille. Trotz der enormen Hitze versuchten wir , die
„Ayesha" mit unseren kleinen Booten, die nur drei Mann
fassen konnten, zu schleppen, um wenigstens etwas vor¬
wärts zu kommen. Plötzlich erschien voraus ein Zerstörer,
den wir erst für einen Feind hielten. Späte stellte es sich
heraus , daß es der holländische Zerstörer „Lynx" war . Er
kam dicht an uns heran, vielleicht auf fünfzig Meter,
musterte uns eingehend, suchte besonders nach dem Namen,
der natürlich längst übermalt worden war , und erging sich
dann in eingehender Betrachtung meines Rudergängers
und meiner selbst, die wir in möglichst zerlumpten Klei¬
dern allein an Deck waren , denn alle anderen Leute hatte
ich unter Deck geschickt. Flagge führte ich nicht. Ich wollte
nicht vorzeitig erkannt werden. „Lynx" fuhr dann wieder
weg, kam aber abends wieder und begleitete uns dauernd,
indem er etwa hundert Meter hinterher fuhr . Wir be¬
dauerten ihn aufrichtig, denn für ihn war es sicher kein
Vergnügen , mit der enormen Fahrt von einer Seemeile
(mehr lief die „Ayesha" bei dem schwachen Winde nichts
hinter uns her zu tvdeln. Es paßte uns aber nicht, wie
ein Vagabund von einem Polizisten nach Hause gebracht
zu werden. Und da „Ayesha" ein Kriegsschiff war , hatte
ich auch keinen Anlaß, mir die Begleitung gefallen zu
lassen. Wir nahmen daher eine weiße Laterne , und mit
einem kleinen Brett , das wir vor die Laterne hielten,
morsten wir ihn an, und ich fragte erst auf englisch und
dann auf deutsch:

„Warum verfolgen Sie mich?"
Auf das englische Signal reagierte er nicht. Erst auf

das deutsche Signal hin ging er weg und hielt sich weit
entfernt auf. Ein Zeichen dafür, daß man eben mit den
Leuten nur deutsch zu reden braucht, um verstanden zu
werden und was zu erreichen. Der arme „Lynx" mußte
noch einen ganzen Tag in unserer Nähe bleiben, weil wir
fast keinen Wind hatten. Am nächsten Morgen befand ich
mich innerhalb der holländischen Hoheits-
grenzen  und

setzte deswegen Rriegsflagge und Wimpel.
Am Nachmittag des 27. November ankerte „Auesha" in

Padang . Vorher hatte ich unserem getreuen Begleiter
„Lynx" noch ein Signal gegeben, daß ich zu ihm an Bord
kommen wollte. Er kam daraufhin auch in unsere Nähe,
und ich ging hinüber , um dem Kommandanten zu sagen,
daß ich einlaufen wollte wegen Seenot Proviant und
Wasser ergänzen wollte, notwendige Schiffsausrüstung
haben wollte und innerhalb der vorgcschriebenen vierund¬
zwanzig Stunden wieder ausläufen würde. Der Kom¬
mandant meinte darauf , meinem Einlaufen stände nichts
im Wege, aber auslaufen würde ich nicht wieder dürfen.
Im übrigen würde alles von der Regierung in Batavia
geregelt. Mir war vor allem darum zu tun , einen deut¬
schen Dampfer zu bekommen, da die Weiterreise mit der
„Ayesha" wegen ihres Zustandes doch recht fraglich war.
Im Hafen lagen auch mehrere deutsche und ein öster¬
reichischer Dampfer , die bei unserem Erscheinen Flaggen
setzten und Hurra riefen. Wir wurden gleich von zahl¬
reichen Booten umschwärmt, die uns allerhand nützliche
Gegenstände, wie Wäsche, Kleider, Uhren, Matratzen,
Zigarren und Zigaretten , an Bord warfen. Hier bekamen
wir auch endlich deutsche Zeitungen , zwar alte, aber doch
sehr willkommen. Da wir bisher nur auf englische Zei¬
tungen angewiesen waren , die die üblichen Lügennachrich¬
ten brachten: Russen vor Berlin , Kaiser verwundet , Kron¬
prinz gefallen, Selbstmordepidemie der deutschen Generale,
Revolution im Lande, gänzliche Auslösung im Westen usw.
Die holländische Regierung machte mir erst Schwierig¬
keiten, indem sie die Eigenschaft der „Aesha" als Kriegs¬
schiff nicht anerkennen wollte, sondern mich als Prise be¬
handeln wollte, was ihr einen geharnischten Protest ein¬
brachte. Als sie von mir verlangten , ich solle eine Be¬
scheinigung vvrlegcn, daß Kapitän v. Müller mich zum
Kommandanten der „Ayesha" gemacht Gabe , antwortete ich
ihr , daß die Frage , krast welchen Rechts ich Kommandant
wäre, nur meine Vorgesetzten etwas anginge. Die Haupt¬
person in Padang schien der Hafenmeister zu sein, ein ge¬
borener Belgier , von dem natürlich keine Liebenswürdig¬
keiten zu erwarten waren, ebenso wenig wie wir ihm
Liebenswürdigkeiten bei seinem Anborökommen ver¬
abreicht hatten. Ihm schien die „Ayesha" nicht schön genug
zu sein, wenigstens geberdete er sich, als ob er auf einem
Kohlenprahm wäre , bis ihm, ebenfalls wieder in deutscher
Sprache, klar gemacht wurde, daß er sich auf einem Kriegs¬
schiff Seiner Majestät befände, wo er gar nichts zu sagen
habe. Uns fehlten, wie gesagt, die nötigen Ausrüstungs¬
stücke: wir hatten keine Seekarten , keine Kleider und sehn¬
ten uns auch danach, wieder einmal Bekanntschaft mit

Seife und Zahnbürste zu machen. Wir erhielten aber von
den Holländern nur Proviant , Wasser, etwas Tauwerk und
Segel . Alles, übrige wurde uns verweigert mit der Be¬
gründung , daß zum Beispiel die Lieferung von Seife und
Zahnbürsten eine Verstärkung der Wehrkraft böte, die
nach dem Völkerrecht verboten fei.

Inzwischen hatten uns aber die deutschen Dampfer,
trotzdem die Holländer wie Schießhunde aufpatzten, so viele
Sachen zugesteckt, daß wir in sehr verstärktem Zustande
abends auslaufen konnten. Der Konsul, ein geborener
Oesterreichcr, Herr Schild, begleitete uns ein Stück. Wir
brachten ihm beim Abschied drei Hurras zum Dank für
die weitgehende Unterstützung, die er uns hatte zuteil
werden lassen, und unter den Klängen der Wacht am Rhein
tauchte die „Ayesha" in der Dunkelheit unter . Nachts gegen
2 Uhr, als wir schon weit in See waren , kam plötzlich
ein kleines Ruderboot längsseits.  Ihm ent¬
stiegen
ein deutscher Reserveoffizier und ein deutscher

Reserveunteroffizier.
die sich bei mir zum Dienst meldeten. Sie waren uns
stundenlang nachgeruöert, ohne daß wir es wußten, weil
sie im Hafen aus Neutralitütsgrünüen nicht an Bord kom¬
men konnten. Bei unserer Ausfahrt -aus Padang begleitete
uns kein holländisches Kriegsschiffe Ich hatte nämlich der
holländischen Regierung durch den Konsul Mitteilen lassen,
daß ich in einer nochmaligen so auffälligen Begleitung,
wie dies beim Einlaufen geschehen, einen unfreundlichen
Akt erblicken müßte, der geeignet wäre , den Erfolg meines
Unternehmens zu gefährden.

Erwähnen möchte ich noch den Ton der holländischen
Presse, der etwa folgendermaßen abgestimmt ist: Gott sei
Dank, daß jetzt die niederträchtigen Deutschen gründlitf
und ein für alle Mal vom Erdboden vertilgt wurden.

Wir trieben uns dann noch
fast drei Wochen in See

herum, hatten teilweise sehr schwer unter dem Wetter zu
leiden, was besonders den zehn lebenden Schweinen, die
wir aus Padang mitgenommen hatten , Unbehagen be¬
reitete. Wir warteten auf einem bestimmten Punkte in
Sec , ob einer der deutschen Dampfer uns nahe kommen
würde. Auf welche Weise wir uns mit den deutschen
Dampsern in Verbindung gesetzt hatten, kann ich natürlich
nicht erzählen. Zweimal wurden wir in unserer Hoffnung
getäuscht. Jedesmal war es ein englischer Dampfer , wo¬
von sich der eine so eigentümlich benahm, daß wir Klar-
schtff zum Gefecht machten. Endlich, am 14. Dezember

trafen wir den sehnlichst erwarteten Dampfer . Es war die
„Choising ", ein 1709 Tonnen großer Küstendampfe«
des Norddeutschen Lloyd, der im Frieden an der chinesischen
Küste fuhr. Ein Uebersteigcn war zunächst des schlechten
Wetters wegen unmöglich. Der Sturm war so stark, daß
mir die „Choising" Signal gab, daß sie die See nicht hal¬
ten könne. „Ayesha" benahm sich dagegen vorzüglich. Mit
ganz kleinen Segeln lag sie verhältnismäßig still und keine
der schweren Seen und Brecher kam über. Wir suchte«
uns einen Punkt unter Land, wo es ruhiger ward, und
ain 16. Dezember stiegen wir mit Mann und Maus auf
die „Choising" über.

Unserer guten alten „Ryesha " bereiteten
wir ein Seemannsgrab.

Nachmittags zwei Minuten vor 3 Uhr verschwand sie in
den blauen Fluten des indischen Ozeans, . begleitet von
drei Hurras zum Abschied.- Mit der „Choising", die leider
nur sieben Seemeilen laufen konnte, waren wir am 7. Jan.
dicht vor der Perimstraße , wo die Sache für uns brenz¬
lich wurde. Die Straße ist sehr schmal, es war mit eng¬
lischen Kriegsschiffen zu rechnen, Seekarten des großen
Meeres hatten wir auch auf der „Choising" nicht. Natürlich
hatten wir sämtliche Lichter gelöscht und fuhren soviel!
Fahrt , wie wir irgend lausen konnten. Das Leuchtfeuer
von Perim brannte , und es war uns unangenehm, daß
wir durch das scheinwersende Licht in gewissen Zeit¬
abschnitten beleuchtet wurden . Bei Perim sahen wir unter
Land zwei englische Kriegsschiffe, die miteinander signali¬
sierten. Wer sie waren , konnten wir nicht sehen, hatten
auch keine Lust, näher heranzugehem. Nach einigen span¬
nungsvollen Stunden konnten wir uns als „ö'u r ch" be¬
trachten. In der nächsten Nacht war-eu wir

vor Hodeida.
Das einzige Buch, das uns zur Verfügung stand, was

Meyers Weltreisebuch. Darin stand, daß di» Heöschasbahn
jetzt bis Hoöeiöa ginge. Wir glaubten also, wir brauchten
bloß am Zentralbahnhof Hodeida in den Sonderzug zu
steigen, um nach Deutschland abzubrausen . — Leider sollte
es jetzt anders kommen. Zunächst sahen wir nachts bei der
Annäherung an Hoöeiöa einige Lichter, die wir für die
Lanöungsbrücke hielten. Als wir näher herankamen, kam
uns die Sache aber schummerig vor. Die Lichter waren
ganz eigenartig. Wir hielten deswegen südlich ab. Ich
stieg mit meinen Leuten in vier Boote , und nachts fuhren
wir an Land. „Choising" wurde in See geschickt mit dem
Befehl, in den nächsten beiden Nächten wieder an dieselbe
Stelle zu kommen, um uns eventuell wieder abzuholen.
Wir wußten nämlich nicht, wie die Dinge in Arabien stan¬
den. Wir hatten nur von Kämpfen zwischen Engländern
und Türken in der Nähe von Hodeida gelesen, wußten
aber nichts über den Ausgang und konnten daher nicht
sagen, ob Hodeida in türkischen Händen war ober nicht.
Als es Hell wurde und wir mit unseren Booten in der
Nähe der vermeintlichen Lanöungsbrücke waren , zeigte cs
sich, daß diese Lanöungsbrücke der französische Panzer¬
kreuzer „Dessoix" war . Da wir nicht die Absicht hatten, an
dieser „Landungsbrücke" anzulegen, segelten wir auf Land
zu und booteten aus . Ein Manöver , das wegen der Bran¬
dung bei den schwer beladenen Booten nicht ganz un¬
gefährlich war . Durch einen in der Nähe befindlichen
arabischen Fischer hatten wir die tröstliche Kunde erhalten,
daß Hoöeiöa von französischen Truppen besetzt sei: ein
Mißverständnis , das darauf zurückzuführen war , daß der
Araber zwar sehr gut arabisch und wir sehr gut deutsch
sprechen konnten, die Verständigung aber trotzdem nur
mangelhaft war. (Fortsetzung folgt.)

verleiht die echt« - 'fßjjfe'
OeeteLilienmilcheeUef.zarte,weine IUutv(mBerjlinum&Co.,Rldebeal
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vermischtes.
Gefahrvolle Kämpfe unter der Erde.

Am 23. Mai 1915 zeichneten sich die Unteroffiziere
Mett in aus Sallgast,  Kreis Luckau, Lefhalm auS
$01  tmund  und Pionier Ant p öhier au ^ Stucken-brock,  Kreis Paderborn — sämtlich der 4- FBdkornpagnte
Pos . Pion .-Regts . Nr . 29 angehörig — durch autzergewöhn-
lichc Entschlossenheit und Geistesgegenwart aus

Unsere Pioniere hatten emen unterirdischen Stollen
14 Meter geqen den Feind vorgetrieben , als ste wahrend
ihrer Arbeit das Geräusch feindlichen Gegenmimerens >vev-
nahmen . Es wurde darauf in der Richtung des feindlichen
Stollens noch etwas weiter vorgegraben . Antpohler hatte
den Stollen um kaum 1 Meter weit vorgetrieben , als plötz-
lich das Erdreich nachgab und in den feindlichen erleuchteten
Minengang stürzte . Antpohler erkannte in dem ^ rchtschLt«
zwei feindliche Pioniere . Er kroch schnell zurück, hotte sich
eine Handgranate und warf sie in den französischen L-tollen,
sie versagte jedoch, und Antpöhler konnte nur noch wahr-
nehmen , wie der Gegner bestrebt war , eine Ladung in den
Stollen hineinzubringen . Darauf lieh er sich von einem
Infanteristen eine Pistole geben , kroch eiligst in den Stollen
zurück und gab mehrere Schüsse auf die Franzosen ab, wo¬
durch einer derselben verwundet wurde.

Nun galt es einer feindlichen Sprengung zuvor zu
kommen . Mettin und Leshalm begaben sich zu diesem Zweck
in den Stollen , brachten vorerst die Handgranate durch
Pistolenschüsse zur Entzündung , um dem Feinde das weitere
Arbeiten unmöglich zn machen und schafften dann eine
starke Ladung in den feindlichen Stollen . Hierauf wurde
der eigene Stollen gut verdammt und die Ladung zur
Detonation gebracht . Die Wirkung war eine besonders
gute , da sie auch mit dem Stollen den feindlichen Graben,
der von der ^Sprengstelle aus nur noch 5 Meter entfernt
war , verschüttete.

Kameradcntreue bis zum Tode.
Am 30. Oktober stand die 9. Kompagnie des 9. Rhein.

Jnf -Reats . Nr . 169 in Erwartung eines feindlichen An¬
griffs in höchster Kampfbereitschaft in ihrem Schützen¬
graben . Jeder war auf seinem Posten , Gewehre und
Munition noch einmal nachzusehen . Die Erwartung ' traf
zu. Bei Morgengrauen setzte eine gewaltige Kanonade
ein . Zahlreiche Granaten und Schrapnells platzten in un¬
mittelbarer Nähe des Grabens . Schon war die Mittags¬
stunde herangekommen , da ertönte plötzlich ein lautes
Krachen . Ein Bolltresfer schlägt in einen Unterstand ein
und 8 Leute werden verschüttet . Mit Anspannung aller
Kräfte gelingt es bald . 7 von ihnen zu bergen . Wie durch
ein Wunder sind sie sämtlich gar nicht oder nur leicht ver-
mundet . Nur einer liegt noch unter den Trümmern . Als
die feindliche Artillerie die Aufräumungsarveiten gewahrt,
verstärkt sie ihr Feuer . Hageldicht fallen die Geschosse in
der Nähe der Unfallstelle nieder . Schon wollen die Unsrigen
die Rettungsarbeit aufgeben , da ruft der Reservist Schnitz¬
ler aus Rheydt: „Was . ihr wollt nicht mehr , auch den
letzten müssen wir herausholenl " Mit neuem Eifer wird
weiter gearbeitet . Plötzlich brach Schnitzler , von einer
Schrapnellkugel getroffen , tot auf der Erde nieder , die
seinen verschütteten Kameraden deckte. Aber über seinen
Tod hinaus wirkte sein vorbildlich aufopferndes Verhalten.
Auch der letzte Verschüttete wurde lebend geborgen.

Tapferes Verhalte « eines Pioniers.
Um bei einem Gegenstotz gegen die feindliche Infanterie,

welche sich in unserem Schützengraben festgesetzt hatte , der
eigenen Truppe den Weg zu Lahnen , wurde ein Hand-
granatcntrupp vorgeschickt. Zu diesem gehörte der Pionier
Sachs vom Pionier -Bataillon Nr . 16, aus Schaff-
hausen,  Bezirk Saarlouis . Um ein besseres Wurffeld zu
haben , kroch er mit einem Leutnant und einem Feldwebel

Wiesbadener Neueste Nachrichten
auf eine Böschung , von wo er mit sichtlichem Erf ^ g Hand¬
granaten schleuderte . Als der Leutnant und der SEwebel
verwundet waren , schleppte er beide unter eigener L^ ens-
aefahr etwa 15 Meter zurück an eine sichere Stelle . Da « «
kroch er wieder auf seinen vorgeschobenen Posten . Allein
schleuderte er den Rest der noch vorhandenen Granaten
aeaen den Feind . Ueber drettzig Franzosen mit einem
Offizier lagen als Folge seiner Geschicklichkeit nachher tot

90t  Wegen seines wackeren Verhaltens wurde Sachs dem
Divisionskommandeur vorgestellt . Außerdem wurde er
zum Gefreiten befördert und erhielt das Eiserne Kreuz
2. Klaffe . Ä „Ei « junger Held.

Der Kriegsfreiwillige Josef F r ick der FestungS-
Maschinengewehr -Kompagnie Nr . 7, geboren am 19. Junt
1898 in Westerhofen,  O .-A. Ellmangen <WürttevGer - f.
liegt seit 20. Januar 1915 mit einer Geb. Masch.-Gew .-Komp.
in den vordersten Schützengräben der Infanterie auf der

lacht. Wiederholt hat er sich durch Beweise hervorragenden
Mutes ausgezeichnet . J ^ olge feines frische« , offenen
Wesens , seiner Unerschrockenheit und Gefälligkeit gegen¬
über den Kameraden ist er der Liebling der Kompagnie

Öen,S$otm Sturm auf ein feindliches Bollwerk brachte er.
nachdem zweitägige Bemühungen , eine Richtungsflagge im
feindlichen Feuerbereich anzubringen , nicht zum Ziele ge-
führt hatten , noch rechtzeitig vor Beginn des Schießens der
eigenen schweren Artillerie ein grotzeS Signaltuch hoch oben
an , trotzdem er schon beim AufwärtSklettern von feindlicher
Infanterie und Artillerie beschossen wurde . „

Unter seinen zahlreichen schneidigen Patrouillengangen
verdient der vom 14. Mai besondere Erwähnung . Um
3 Uhr morgens ging er allein gegen die feindliche Stellung
vor . Zunächst kroch er durch das feindliche . etwa 5 Meter
breite Drahtverhau , schlich sich dann vorsichtig durch die
dahinter ausgelegten Drahtschlingen und sah sich vlötzlich
vor einem ungefähr 1,50 Meter hohen Drahtgeflecht . Durch
Lockern zweier Pfähle gelang es ihm, auch hier durchzn-
kriechen. So kam er in den dicht dahinter liegenden franzö¬
sischen Schützengraben . Mit vorgehrltener Pistole schlich er
sich vorsichtig in dem Graben entlang , bis er einen Alpen¬
jägerposten sah. Es gelang ihm, sich unbemerkt etwas
zurückzuziehen und sich dann hinter dem französischen
Graben aus Lauer zu legen , von wo er , im Buschmerk ver¬
steckt, wertvolle Beobachtungen über die Stellung feindlicher
Maschinengewehre und die Befestigungsanlagen der Fran¬
zosen machte. Unmittelbar hinter einem Posten liegend,
benutzte er einen Augenblick, wo sich der Posten entfernte,
um aus dem Postenstanö französische Munition zu holen.
Auf dem Rückweg fing er sich in einer der ausgelegten
Drahtschlingen und versuchte mühsam sich mit seinem
Seitengewehr zu befreien . Durch das Zerren am Draht
und das Fehlen der Munition aufmerksam geworben,
schickten die Franzosen eine Patrouille von 3 Mann , die
gerade auf Frick zukam, ohne ihn aber zu bemerken . Noch
gerade rechtzeitig gelang es ihm. loszukommen und in dem
Buschwerk vor dem Drahtverhau Deckung gegen Sicht zu
finden . Gegen 2 Uhr mittags kam Frick nach elsstündiger
Abwesenheit wieder wohlbehalten vor der eigenen Stellung
an , wo er durch seinen phantastischen Aufputz von Ginster¬
gestrüpp und Gräsern , die in Koppel und an der Mütze
befestigt , ihn fast unsichtbar gemacht hatten , freudig begrüßt
wurde . Frick wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe
ausgezeichnet . _ _

VoMrmrtschafMcher Teil-

bestehend aus 8 Zimmern , zum 1. Juli zu vermieten.
Luifenstraße Nr . 7. _ __

Näheres
887

| | Iu vermieten
Sihwalbacher Str . 36. Alleeseite,

7-Z.-Wohn., schönen, belle, gr.
Räume, I .Et.. allst fr ..Vorgart„
evtl, elektr. Licht, p. sofort. 5156

Luisenpl.6,H.1.,2-Z.-W.N.1.St .«"
Gneiftnaustr . 16, Mans. z. v. mm
Hellmundstr. 29, P „ einfach möbll

Zimmer zu vermieten. 5179
Lehrktr. 1. 1.. mbl. Z.. 1- 2 Bett.

m.Pens.12—17M.wöchentl. *47
Schön möbl. Zim . mit voll. Pens,

v. Tag 2.50—3 Mk. zu vm. in
Brcmthal b.Evp steinlTaunuss.
Hauptstr . 22, Frau Fischer. *46

Junges

NllMmWeil
m. guten Zeugniffen sucht Stelle
auf I^ Juli in größerer Pension
oder Hotel. Offerten an Miller.
Rieblstrabe 17, Mittelb . 2. Stock.
Wiesbaden._1084

Unabhängige Frau
sucht Stelle bei einzelnem Herr«
oder Dame tagsüber oder balbe
Tage. Näh. Blücherstraße 18.
Hth. 1. links. 6-7785

Offene Stellen I gf
Wer eine sichere Existenz oder

lohnende Nebenbeschäftig, sucht,
sende sofort seine Adresse unter
Br . 60 an die Zweigstelle 2.
Bismarckring 29._ 6.7786!ht(|ßn$perli4nbeWe,
militiirfreie,verheil. Leute ges.

MinMie 1.109.4

lüdjiiget Khm»m
fof. gest Sedanstr . 3, Pt . b.7780

Gartenarbeiter , her mit Pferd
umgeben kann, gesucht.

Gärtnerei Peter Gottel,
f.4272 Frankfurter Straße.

Laufbursche, ebrl. u. stadtk., ges.
Buchhandlung. Marktstr . 6. 1063

Tücht. zuverl . Alleinmädch. ob.
alleinstch. Frau . d. alle Hausarb.
verst. u.etw. koch. kann. f. sof. ges.—' - —— — • • ->• , QA ■I . Licht. Welttitzstr. 1096

H Ŝtellengesuche
Tücht. Werkzeugmacher, mili

taxfrei, s. Heimarbeit . Off. an
O.Wagemann.Biücherstr.30,1. vm

Unabhängige Frau s. Monats
stelle oder gebt aufs Land. Nero
stratze 18. Hth. 2. r. »35

Geldmarkt
Habe iAuftrage noS Mk.16000 in
kl. Darlehn auszulerh .Kgrlstr .18,
Pt .Spr . nur 3-6.2><schell.,Sonnt.Wubr . Ans.u.M.üOPf. 14258

ttauf -Gesuche
AAArtiiti- - -
Jeder soll den wahren Wert alter

erfahren . Es ist falsch. wenn
behauptet wird, daß zerbrochene
oder solche, die in Kautschuk ge¬
faßt sind, keinen Wert haben.

€ • BO M . ä
bin nur Donnerstag . 24. Juni
von 9—1 und 2- 8 Ubr im Hotel
Grüner Wald, Marktstraße 10.
1. Stock, Zimmer 104. 1103

Erhöhte preise.
StändigerAnkaut von Flaschen

aller Art,Metallen .Eisen.Pavier.
Tevvich.,überhaupt all.Speicher-
u.Kellcrsach. BittePostkarte . «
Fr . Acker. Friedrichstratze 29. 2.

iable für Lumpen per kg 10
»estr. Wollumpen per k, 86

Jacob Gauer . 911
Selencnstr. 18. Telephon 1832.

Altes Kupfer. Messing. Zinn
Einschmelzen taust Ph. Hauser^

_ _ . Metall , Gummi.
Papier und Flaschen bei ioes

Frau Wilhelm Kieres Wwe.
Altbanblung,

Wellribstraße 39, Telephon 1834.

Gänse . Enten . Hahne,
Hühner , Tauben

werden gegen gute Preise anae-
kaüft. 23 Bieichstraße 23. 951

verkaufen

Kl. Rolle für Pony bill. zu verk.
Rau . Wellribstraße 16. 1080
Markiko käst neu. 2V* Meter
Mllttiilk , tzreit, sehr billig abzu-
gebcn. Labnstraße 6. 1092

Wie antike Spitze«.
Museumsstücke»sow.anbere feine
Altertümer und antike Möbel zu
verkaufen. Stiststr . 10, Pt . 1072

2 Perser Ccppiehe,
einige Oelgemälde und 2 große
Bronzen bill. abzugeben. 105o

Dobbeimer Str . 58, Part.
Eine verzinkte Badewanne mit

Gasbeizung zwvk. Jnstall . Laux.
Blücherstr. 7, Tel. 1562. (67770

Eine Sing ..Nähm..Fllßbetr .,b.,.
vk. Rau . Wellritzstr. 16. >088

Ein kl. Herd «Röder»bill. z. vk.
Rau . Wellribstraße 16. 1087
Efeuwönde. 4 St ., schön gewachst
bill.z.verk.Eltvill .Str .8,1.1.£>7784

Dickwnrzpllanzenz. verkaufen.
Wellribstraße 18. i.4274
Ferkel u.gr .Läuf.abzug.Soilnen-

berg. Kats.-Wilb.-Str . 5. i4273

verschieCanasj  I

Sen!Mm«-Wh
1 Pakct 1» P '.

Hmbllre«».Erdbeere»
zum Einkochen in großer Aus¬
wahl. Für die Tafel schöne grobe
Erdbeeren , Kirschen, alle Sorten,
sehr billig. Harzer Handkäft.
nur schöne gute Ware. 10 Stück
45 Pst. 1 Kitte 100 Stück4.25 Mk..
grobe Bauernkäsc 40 Stück 85 Pf ..
1 Kitte 4.80 Mk . Schönseld.
Marktftr . 25. Tel. 4283. noa

Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen sind:

das Favorlt -Moden-Album,
dasFavorit -Jugendmoden-Album,
das Favorit -Handarbeits -Album,

nur Je 60 Pf., postfrei 70 Pt .,
der Intern . Schnittmaaufaktur

Dresden -N . 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
zu schneidern ist reizvoll , leicht
und sparsam , denn alles,sitzt*
und zeugt von „Geschmack *.

208,2 Hier erhältlich bei
Cli .Hemmer , Langgasse 34

Dienstag , 22. Jum 1915

Industrie  fand heute Vormittag 10 Ubr in Frankfurt
statt . Nach Entgegennahme des Nechenschaftsberichts un.
des Kassenberichts wurde dem Vorstand , dem Ausschutz und
dem Schatzmeister einstimmig Entlastung erteilt . Der
Verbal beschloß, dem 8 2 einen Absatz 3 anzufügen . .,Der
Verband will autzerdem durch Gewährung von Rechtsschutz
die Angehörigen des Tabakgewerbes sFabrrkanten , Händ¬
ler und Handelsagenten ) gegen alle im Tabakgewerbe her¬
vortretenden Auswüchse schützen.

o »m Uebergang der Aktien des I a s m a tz i konzerns
auf die deutschen Bankengruppe (Referenz Otto Holz aus
Frankfurt a . M .) faßte der Verband den Beschlutz, stw
fegenüber den Fabrikanten üer früheren sieben Trust-
firmen nämlich A. Batschari in Baden -Baden , Jofetti in
Be? Iin ' Sulima in Dresden , Delta in Dresden , Jasmatzr
in Dresden und Sarasvati in Dresden , so lange abwar-
teuü zu verhalten , bis eine Mitteilung über bas Ergebnis
der zwischen dem Vorstand des Verbandes zur Abwehr des
Tabaktrustes und den vorstehend genannten sieben Firmen

- -«»
die Versammlung folgende Stellung ein : „Es soll eln Aus-
schuß gebildet werden , bestehend aus je einem Mttgttede
der Fabrikanten -, Händler - und HandelsagentengruppL
unter der Leitung des 1. Vorsitzenden , Richard Haupt , mit
Unterstützung des Syndikus , Dr . Elsaß aus Stuttgart ^ wel-
cher Ausschuß beauftragt wird , mit den verwandten Orga¬
nisationen in dieser Frage Fühlung zu halten und den
maßgebenden Stellen gegenüber - den Standpunkt unseres
Verbandes im Sinne des Referenten , Julius Gotz aus
Frankfurt a. M ., zu vertreten ." „ , P. , ,

Die Händlcrgruppe des Verbandes befaßte sich noch
mit der Frage , inwieweit der Zwischenhandel bei Heeres¬
lieferungen umgangen werde in Verbindung mit der Ge¬
fahr , datz Martenartikcl auch in der Zigarrenmöustrie ge¬
schaffen werden . Keinesfalls sollten Bestrebungen unter-
stützt werden , die den gegenwärtigen Zustand , der zu der
Einführung des sattsam bekannten Markensystems auch in
Zigarren führen müßte , über den Krieg hinaus bestehen
bleiben lassen. In der Frage des Verkaufs von vertrusteten
Havana -Jmportzigarre » faßte dieselbe Gruppe noch fol-
genben Beschluß : „Das Publikum soll darüber aufgeklart
werden , welche Havanafabrikate durch den von uns be¬
kämpften englisch-amerikanischen Tabaktrust nach wie vor
in den Verkehr gebracht werden , und die Verbraucher sollen
aufgeforöert werden , ihren Bedarf nur noch in trustfrere»
Fabriken zu decken"

Marktberichte.
F . 0 . Frankfurt , 21. Juni . Fruchtmarkt.  Markt¬

lage ist ruhig . Für Brotgetreide , Weizen und Roggen , be¬
steht Nachfrage bei fester Tendenz , Ebenso sind Futtermit¬
tel weiter gefragt und knapp . Das übrige ist unverändert.
— Kartoffelmarkt.  Auf dem heutigen Markt fand
eine Preisnotierung nicht statt . ^

r . Nieder -Jngelhcim , 21. Juni . Spargel  erster Sorte
40- 42 M .. Kirschen  20 - 45 M . der Zentner.

r . Heidesheim , 21. Juni . Spargel  erster Sorte 40
bis 42 M ., zweiter Sorte 13 M ., Süßkirschen  18 —38
Mark , Sauerkirschen  20 - 25 M .. E r d b e e r e n 40
bis 60 M., Johannisbeeren  15—18 M., Stachel¬
beeren  20 —23 M . der Zentner.

r . Wittlich , 21. Juni . Der Antrieb auf dem hienaen
Biehmarkte  stellte sich auf etwa 990 Tiere . Das Ge-
schüft nahm einen mittelmäßigen Verlauf : die Preise hiel¬
ten sich, gingen aber teilweise etwas zurück. Für das Paar
Fahrochsen erster Sorte wurden 1100—1300 M ., zweiter
800—1100 M ., das Stück hochträchtige Kühe und Rinder
800—400 M ., frischmelkende Kühe und Rinder 400—500 M .,
Fahrkühe 300—400 M .. jüngere Rinder 100- 200 M .. Fer¬
kel 14—80 M . angelegt . Für fette Ochsen wurden im Zent¬
ner Schlachtgewicht 100—106 M ., fette Rinder und Kühe
96—100 M ., Schweine 105—120 M . erlöst.

Am 28.. 24.. 28.. 29. und 30. Juni 1915 findet von vormittags
9 Ubr bis zum Eintritt der Dunkelheit im Rabcngrunb Scharf-

^ '^Es wirb  gesperrt : Platter Straße , das Gelände mit Wegen
und Straßen rechts «östlich» dieser Straße , sowie das Gelände mit
Wegen und Straßen (westlich» der Jdsteincr Straße bis zur
Abweichung des Graf -Hiilsen-WegeS. Jdstein - r Straße selbst
gehört nicht zum Gefahrenbereich und ist für den Verkehr frei-

damit verbundenen Lebensgefahr wird vor dem
Betreten des Schießaeländes gewarnt . Ebenso ist auch das Be¬
treten des Schietzgeländes an den Tagen , an denen nicht ge-
schosicn wird , wegen Schonung der Grasnutzuna verboten.

Wiesbaden, den 5. Juni 1915. Garnisonkommando.

Schneiderin
emvfteblt sich in u. außer dem
Hause. Rieblstr . 19. Hth. 3. ^ 8

Tapetenborden
und Friese 1093

50—100 Pfennig die Rolle. „
Rudolph Saale . Kl. Burgstr . 9.

Empfehle fortwübrend

eOiasslges Mfleisih,
sowie prima gekochten und robe«
Schinken. Braunschwciger Mett¬

wurst zum Versand.
Schweinemetzgerei

Georg Ritsert,
Dotzhrimer Stratze 94.

Telephon 8201. (1089

Robrstüble. Stnhlsitze. sowie
Hechten von Stühlen billlg bei
!l. May, Maucrgaffe 8. ?4271

SejmSwSÄ»
Aufnahme bei früherer Heb. zu
mäßigem Preis . Aniraa . unter
T. 14868a.Haaicnstcin tiBogler,Frankfurt M. B. 790

Hliiismrlschlistslehrmmeo-Lemi«i!r TST‘m
Beginn 1. Sevt . Zweijährige Ausbildung . Für Elementar-

und Handarbeitslehrerinnen ein Lahr . HaNs- und landwirt¬
schaftliche Fächer. Die Lehramtsprüfung befähigt an Volks- und
Fortbildungsschulen und höheren Mädchenschulenusw. Hauswirt-
schaftlichen Unterricht zu erteilen sowie Wandcrkochkuriê und
auch Leitung von Großbetrieben zu übernehmen. Em weiterer
Kursus ist zur Vorbereitung auf c,n staatliches Hanbarbeits-
examen angeglieüert. Näheres durch Prospekte._^

Zum Versand von Liebesgaben
benötigt die Abteilung III

mittlere und größere Risten
eventl. gegen geringes Entgelt.

Notes Ureuz , Abteilung UI,
1086 Schloß Mittelbau.

kdoumatismus,
Sicht. Ischias. Nerveiuqhmerzen.
SBet daran leidet, perl. jof. belehr,
«roschitre. Schmerzen schwind. las.
jkastenl. Zusendung geg. W Ps. für
Porto durchA|«rthek. Dr.A. l)ecl!ei,
0 . m. d. H. in Jessen 60, h. Qassen
(i.d.Mark). » riegernu deirn «n°kh.
is» . Llauleulaütnm. PreiSermLsjig.

Priv .-Entbind .u.Pcns.b. Frau
Kilb, Hebamme,Schwalb.Str .61,
2. Etage. Tel. 2122. *28

ärztl . gepr., Marie
Langner-Gausch,

früher Frieörich-
- I stratze 9, 2., ießt

Wagcmannstraße 2V, 1. 1046

t
WMdmitzl Der WeltttdieiWelle ffieilbticg.

Höchste Temperatur nach C. : 4 -24, niedrigste Semoetatur +■6
Barometer : gestern 763,4 ww, beute 758,6 mw. . . .

Voraussichtliche Witterung für 23 . Juni r . ....
Meist heiter, - höchstens strichweise vereinzelte Gewitter-bilöung.

Niederschlagsböhe seit gestern:
Weilburg . . . . . . . 0
Feldberg . .
Neukirch . . . . . . . o
Marburg. 0

Trier . _ .
Witzenhausen
Schwo
Kassel

88. Juni Sonnenaufgang 3.39
Sonnenuntergang 8.24

Mondaufgang 4.22
Monduntergano 12.15



Sette 3

° Kus 6c? Stabt °
Sommers Anfang.

Wie schnell die Zeit entflieht, bemerkt man ganz be»
sonders dann, wenn man wieder einmal an einem Punkte
angelangt ist. der einen Zeitabschnitt bedeutet, und «er
besonderen Anlaß gibt, über SaS ewige Komme« und
Gehen von Stunden und Tag, von Wochen und Monaten
Betrachtungen anzustellen. Wieder sind wir au einem
solchen Zeitabschnitt angelangt , an der Sommer-
Sonnenwende,  dem Tag. an dem die Sonne ihren
höchsten Stand erreicht hat und an dem der Frühling
scheidet, um die Herrschaft dem Sommer  zu überlasten.
Man könnte meinen, die Tage noch greifen zu können, an
denen die warmen Frühlingsstürme siegreich gegen Schnee
und Eis kämpften, und an denen man sich über das erste
frische Grün und die ersten Frühlingsblumen freute, und
schon sind wir wieder da angelangt , wo die Sonne sich an»
schickt, ihren Tagcslauf allmählich zu vermindern . Die
nächsten paar Tage wird man zwar noch nicht viel davon
merken. Nach dem Kalender wird der Sonnenaufgang um
3 Uhr 39 Min . und der Sonnenuntergang um 8 Uhr 24 Min.
noch bis zum 24. Juni gleichbleiben, und erst von dann ab
beginnt das Licht täglich um eine Minute abzunehmen. Der
Tag der Sonnenwende hat schon in alten Zeiten den
Völkern Anlaß gegeben, ihm eine besondere Bedeutung zu
geben und ihn durch gewisse Gebräuche festlich zu begehen.
So entstanden die Sonnen festfeuer,  die von Einfluß
auf die Gesundung von Mensch und Tier sein sollten, wenn
solche durch die Flammen springen oder hinburchgeftihrt
wurden, sowie aus Fruchtbarkeit der Felder, wenn man
auf diesen die Kohlen- und Aschenreste vergrub. Frucht¬
bares Saat - und Erntewetter , Minderung allzustarker Glut
im Sommer , rechtzeitige Befreiung der Wintersonne wur¬
den von diesem Sonnenkultus erhofft. Auch fetzt noch wer¬
den in vielen Gegenden Sonnwendfeuer oder Johannis-
f e u e r abgebrannt , und sie leuchten von den Gebirgs-
gipfeln weit ins Land hinein . Wenn wir dem scheidenden
Frühling noch einige Worte widmen wollen, so können sie
nur freundlicher Art sein. Er hatte zwar am Anfang einen
hartnäckigen Kampf mit dem Winter . Als er aber diesen
glücklich überwunden hatte, übte er seine Herrschaft mit
einer geradezu seltenen Freigebigkeit von Wärme und
Sonne ans . Von den so gefährlichen Nachtfrösten hat man
nur wenig,gemerkt . Die Blütentage sind durchweg unbe¬
einträchtigt von Witternngsungunst vorübergegangen: ein
reicher Etntesegen steht in Aussicht. Heu konnte in Menge
trocken eingebracht werden, so daß die Futterfrage für
unfern Viehstand auf die nächste Zeit hinaus glücklich gelöst
sein dürfte. Das Getreide steht weit und breit herrlich und
ist stellenweise für die Sense so gut wie reif, viel früher
als sonst, lo daß die Möglichkeit einer zweiten Saat und
Ernte in Betracht gezogen werden kann. Nun muß der
Sommer vollenden, was der Frühling so herrlich begonnen.
Was wir zunächst erhoffen, ist gründlicher Regen. Möge
er nicht mehr lange auf sich warten lassen. Noch ist ia
nichts oder nicht viel verloren . Die Klagen über die an¬
haltende Trockenheit dürsten weit über das berechtigte Maß
hinausflehen. Glücklicherweise ist der Sonnenbrand , in den
letzten Tagen nicht mehr so eindringlich, wie er vor der
letzten Gewitterperiode war , die Nächte sind sogar kühl, so
daß die Pflanzen die Tageswärme einigermaßen ertragen
können. Auch finden sie im Morgentau immerhin einige
Feuchtigkeit, um sich zn erquicken. Immerhin wird aber
fetzt ein Dauerregen wie eine Erlösung wirken. Unsere
Wettermacher häben ihn schon angesagt. Hoffentlich be¬
halten sie Recht.

Uebcr 87 000 Mark monatliche Volksspende in Wies,
baden. Die Wiesbadener Volksspenbe schreibt uns:

Das vorläufige Resultat der wöchentlichen und monat¬
lichen durch unsere Helfer und Helferinnen einyesammelten
Zeichnungen ergibt, für den Monat berechnet, erneu Betrag
von 37 373.30 Mark. Es ist dies ein Resultat , das dem
schon so oft in Anspruch genommenen Opferst«« unserer
Wiesbadener Bevölkerung zur großen Ehre gereicht, und
für den wir allen Zeichnern, zumal den vielen kleinen, aber
auch den Zeichnern für die größeren Beträge, den aufrrch-
tigsten und herzlichsten Dank schulden. . .

Unsere Postbezieher
werden gebeten, di« «rneueeung der
Bestellung auf die „Wiesbadener
Neuesten Nachrichten» für da»

III. Vierteljahr 1913
bei den zuständigen Postämtern oder
Briefträgern baldgefl. zu veranlaslen,
damit am 1. Juli keine Verzögerung
in der Zustellung der Zeitung emtritt.

Neueintretende Abonnenten
erhalten di« „Wiesbadener Neuesten
Nachrichten" auf Wunsch bis Ende

Juni kostenlos
Lbermittell. Es empfiehlt sich daher,
die Bestellung sogleich aufzugeben. Der
Abonnementrpreis beträgt fürAusgabeA

60 Pfg . monatlich,
für Ausgabe8 mst der illustrierten
humoristischen Wochenschrift„lloch-
brunnengeister" 80 pfg., durch die
Post bezogen AusgabeA 70 pfg.,
Ausgabe B 90 Pfg. ohne Bestell-
geid. Zeder Bezieher der „Wies¬
badener Neuetten Nachrichten" ist
laut der bestehenden verficherungr-
bedingungen mst S00 Ulk- (Ausgabe A)
bzw. 1000 Mk. (Ausgabe B)

Kostenlos gegen Unfall versichert.

Wenn in den Listen nun noch viele Namen fehlen, so
steht zu erwarten , daß doch alle diefenigen, dre i-n
der Lage sind, sich an der Volksivende noch , zu
beteiligen, nachträglich, sei eS mit einem wöchent¬
lichen, fei es mit einem monatlichen Vertrag ihre Namen
in die Listen eintragen werden. Sollten insbesondere
HauShaitungsvorstände nicht besucht worben sem. so bitten
wir dies mit der Fülle der Arbeit zn entschuldigen. Alle
diejenigen, die sich noch nicht entschlossen haben, zu zerchnen.
oder die Zeichnung aus einem anderen Grunde noch auf¬
geschoben haben, werden dringend gebeten, rhre wöchent¬
lichen oder monatlichen Zeichnungen umgehend nach Wrl-
helmstratze 46 zu richten. Wenn auch die bisher gezerchneie
Summe eine recht erhebliche ist, so bleibt sie doch noch hinter
dem monatlichen Bedarf zurück, der einen Betrag von 50-
bis 60 000 Mark erfordert. Wer hilft uns , diese Summe zu

Goldlammlung . Die Schülerinnen des städtischen
Lyzeums I, des Oberlyzeums und dex Stubienanstalt haben
seit dem 9. März 62 290 M. Goldgeld gesammelt Es wurde
ihnen deswegen wieder ein freier Tag bewilligt.

Wiesbaden als Fremdeuplatz. Nach den statistischen Auf-
zeicknunaen hat der Fremdenverkehr in Wiesbaden tu
diesem Jahre schon die Zahl 44 949 erreicht. Das will etwa-
heißen, wenn man die Zahl der Fremden rn anderen Bade¬
orten gegenüberstellt. So verzerchneten bis fetzt, Vrucken-
au 468, Ems 3279. Franzensbad 1198, Friedrichroda 3818,
Berrenalb 1497, Homburg 3936. Karlsbad 6424. Kl'smgen
6405, Köniqstein 8843, Kreuznach 2555, Marienbad 1700,
Nauheim 8911, Neuenahr 4513, Oberhof 4192, Salzschlirf
1011, Salzuflen 4812, Soden i. T. 1971. Wildbad 2776.

Unterstützungsqesuchewerden von ehemaligen Heeres-
angebörigen des Mannschaitsstanbes und von Unterbeamten
der Militärverwaltung sowie von ihren Hinterbliebenen
häufig unmittelbar an das Kricgsministerium gerichtet.
Ueber derartige Gesuche haben aber die örtlich zuständigen
stellvertretenden Generalkommandos entweder selbständig
zu entscheiden oder mindestens Ermittelungen über die Ver¬
hältnisse der Unterstützunasbedvrfiiaen anzusiellen. Letzte--

res geschieht unter Inanspruchnahme der BeztrkSkorn-
mandos. Um Verzögerungen in der Erledigung der Unter-
stützungsgeiuchezu vermeiden, kann den Bittstellern der
vorerwähnten Unterklassen somit in ihrem ebenen Jnteresie
nur bringend geraten werden, sich an das für ihren Woyr^
ort zuständige Bezirkskommanöo  zu wenden, das
die Gesuche dem ihm Vorgesetzten stellvertretenden General¬
kommando vorzulegen hat. Die Bewilligung der Kriegs¬
teilnehmer- lVeteoaneni-Beihilfen « folgt durch die Z i v i l-
behörden.  Gesuche um diese Beihilfe sind daher stets
an die OrtSvehörde zu richten. Durch Eingaben an da»
Krtegsministerium geht auch hier nur unnötige Z . it ver-

°^ Z«m nationale « Schiileraustausch lAustauick von
Schülern und Schülerinnen höherer Schule« während der
Sommerferien ) wird uns geschrieben: Aus den versitzie-
deniten Teilen des Reiches sind Anfragen und Gesuche
eingelausen. Dadurch ist auch die Auswahl E mannig¬
faltig , und es eröffnen sich den bete,legten Eltern schöne
Möglichkeiten, ihre Kinder andere Gegenden schauen zu
lasien. Daß aber Angebot und Nachfrage sich die Wag«
halten, wäre eine noch größere Zahl von Meldunaen lehk
erwünscht. Die ganze Ferienrene kostet nur daI ocahrgeld.
etwas Taschengeld und die gcmnge Gebühr von 5 Mark.
Es haben sich auch Leute gemeldet. V«d es finde« sich ge¬
wiß noch mehr solche freundliche Herrschaften die ohne
Megenleistuna Söhne oder Töchter gebildeter Stande , etwa
Kinder von Kriegsteilnehmern , während der Ferien auf¬
nehmen wollen oder sich zu landwirtichaftlrcher Dil .e er¬
bitten. Auch hierzu sollen M »och Jungen melden Schne -
ler Entschluß ist nötig . Näheres durch Berlin U.
Bernburaerstraße 15/16. ,

Die Wiesbadener Schützengräben erfreuen sich 6,8 fetzt
noch immer einer sehr großen Aufmerksamkeit und werden
selbst von entlegenen Orten aus sehr stark besucht.̂ Am
Sonntag war unter den zahlreichen Besuchern anch die
Jugendkompagnie Nr . 199 Fürst Blücher aus Caub, dik
die Anlage mit großem Interesse einer eingehenden Be¬
sichtigung Unterwarf.

Ein neues Merkblatt der Bestimmuugeu Über den Bost-
verkehr mit den Kriegs- und Zivilgefangen -n im Ausland¬
ist jm Reichspostamte aufgestellt worden. Das Merkblatt ist
in den Schalterräumen der Postänstalten ausgehängt und
wird Nachfraaenden auf Wunsch anch von der Geheimen
Kanzlei des ReichSvostamis zugesandt.

Für Automobilisten. Die Neudeckung der Bezirks¬
straße zwilchenH e r b o r n und Sinn  bei Km. 7,9 beginnt
voraussichtlich am 22. Juni und dauert voraussichtlich
7 Tage. — Die Neupflasterung der Bezirksstraße zwischen
D t l l e n b u r g und Niederscheld  bei Km. 0F beginnt
voraussichtlich am 22. Juni und dauert voraussichtlich 36
Tage. — Die Neudeckung des Bizinakweges zwischen
Cramberg und Wasenbach  bei Km. 3.3 begtnnt vor¬
aussichtlich am 21. Juni und dauert voraussichtlich 8 Tage.
— Tie Neudeckung der Bezirksstraße Winden - Aume-
n a u zwilchen Stat . 4,8—5,1 zwischen Wolfenhauser Stock
und Winden findet vom 24. bis 28. Juni er., die des Bahn-
hofszufuhrwegs Audenschmiede  vom 26. Juni brs
1. Juli statt. ^ ^ . .

Staudesamts-RachriSten voni l6. und17 . Juni . Tod es«
fälle:  Am 16. Juni : Maior a. D. Oswald Karl. Freiherr von
Kav-berr. 46 I . Emma Nikodemus. 3 I Katharme «b ms geb
Sraus 75 I Mathilde Clotten. aeb. Gree?. 66 I . Wilhelmine
Bel, geb Klink. 58 I . Rentner Richard Berch. öl J . Frmrziska
Kassier 12 T - Am17. Juni : Steinbauermeister Pbilivv « ebuft.
64 I . ' Masieur Valentin Zobus. 78 I Mrna Kamm, Geh¬
ring, 36 I . Josefa Wsttmann. geb. Piavvert. «0 J . irwnekt
Wstürlm Gerbardt. 45 I . Georgine Lirmenkohl. geb. Rautz. 611
Josefine Adams, geb. Jost. 57 I.

Wasserabgabe für Genrüsegärtner.
Die Stadtverwaltung  gibt an Inhaber vü» Ge¬

müsegärten, deren Pflanzungen infolge Wasiermangels
gefährdet sind. Wasier ans dem städtischen Rohrnetz un¬
entgeltlich  ad . Die Abgabe erfolgt nach Bedürfnis m
de« Mbendstnnden von 8 bis 8 Uhr in der oberen Â uc-
straße (Nähe ..Waldeck"«, oberen Dotzhe,mer « trage fBetU
sedernfabrik«, an der Schule au der Lorcher Straße , in der
oberen Schierst einer Straße (Pferdetrauke . Ecke Gersdorss-
straßef. oberen Mosbacher Straße (Ecke Neudorfer Straße «.
Melonenbergstraßc (Ende«, Mainzer Straße (Banhofl
Brauerei «. Bi- rstadter Straße « (Villa Eron « und rn der
Schnmannstraue -Ende«. _ _ _

T;r « BEB8SS

21)
Das Eiserne ttreuz.

Krtegsroman von Hans Dominik.
(Nachdruck verboten.«

„Ich bin untröstlich. Mademoiselle, Sie bitten zu
müssen, von dieser Absicht vorläufig Abstand zu nehmen.

" „Wollen Sie damit sagen, mein Herr, daß ich nicht mehr
das freie Verfügungsrecht über meine Perfon besitze?

Jetzt hätte man das Lächeln in dem Belgiergesrcht fast
treuherzig nenne « können. „Mademoiselle, trösten Sie sich
mit mir , denn seit ich eine amtyche Stellung bekletde. be¬
sitze ich auch nicht mehr das frere Berfügungsrecht über

rasch auf ihn zu. „Also nennen Sie mir
Ihren Auftrag , mein Herr." , . , ,

War es ihre unmittelbare Nähe, war es das letzte
Zurückzucken vor der Entscheidung — der Konsul bedurfte
einiger Sekunden , ehe er mit tiefem Aufatmen entgegnete:
„Mein Auftrag , Mademoiselle, deckt'sich restlos mit meinen
persönlichsten Wünschen: ich darf Sie bitten, mein Haus
als das Ihrige zu betrachten." ,

„Sie sind unverschämt, mem Herr!
Worauf der Konsul erwiderte : „Mademoiselle werden

diese irrtümliche Ueberzeuguug sofort aufgeb-" wenn ich
daran erinnere , daß ich Jhuen nicht als Privatmann , son¬
dern als Beamter gegenüberstehe. Und im übrige« — das
obere Stockwerk meines Hauses enthält vier Zimmer und
alle erforderlichen Räumlichkeiten. Dre Raume stehen seit
gestern Abend für Mademoiselle bereit - ebenso meine
Dienerschaft. Mademoiselle werden mich nur sehe.«, wenn
Sie den Wunsch nach meiner Gesellschaft aussprechen.

„Und wie lange soll ich diese seltsame Rolle ernes
Logiergastes in Ihrem Hause spielen, meinHerr?

„Die Entscheidung darüber liegt gleichfalls nicht in
iEn̂ nacfj Belieben in die Stadt fahren, Monsieur ?"

.Wenn Mademoiselle sich nicht durch die Gesellscĥ t des
Beamten , den ich vorhin an Bord des „Jan van Weert
sandte, belästigt fühlen, selbstverständlichzu jeder Zeit.

„Ich bin also in Ihrem Hause eine Gefangene."
Ich bat schon einmal darum, daß Mademoiselle mein

Haus als das Ihrige betrachten Also. Mademoiselle sind
nicht eine Gefangene, sondern d,e Herrin dieses Hauses
uud seines Besitzers."

„Ich werde die Möglichkeit haben, mich mit den Peters¬
burger amtlichen Stellen tu Verbindung zu setzen?

„Ich zweifle nicht daran , daß über diesen Punkt be.
friedigende Auskünfte an mich einlaufen werben, und ich
werde dann glücklich sein, Mademoiselle dazu meine Ge-

"^ Schlaĝ anf Schlag"rvar es gefolgt. Jetzt schwiegen sie

für einige Sekunden Dauer , beide erschöPit von der spie¬
lerischen Unterredung , wo hinter jedem Wort ern versteck¬
ter Sinn gelauert . Dann raffte Jelisaweta Feodorowna
Tschapratin ihre kleine goldene Handtasche wieder an sich.
„Wollen Sie die Güte haben, Morckieur. mir nunmehr
meine Zimmer anweisen zu lassen. Ich weiß nicht, wann
ich Gelegenheit haben werde. Ihnen wieder zu begegnen.
Deshalb möchte ich nicht verabsäumen, Ihnen gleich heute
zur Erwähnung anheimzugeben: wenn Sie mein Herr,
im Verlauf unserer Unterredung wiederholt Ihre amtliche
Eigenschaft betonten, so nehme ich mir die Freiheit , Ihnen
gleichfalls zu erklären, daß meine Wwesenheit von Ruß¬
land nicht der Laune einer Frau , sondern der Erledigung
eines ganz bestimmten dienstlichen Auftrages entspringt,
lieber den Inhalt dieses Auftrages wird Ihnen der Chef
des Artilleriegeheimdepartements im russischen Kriegs-
Ministerium. Wassil Wassiljewitsch Brentscha. sofort Auf¬
klärung geben können: allenfalls genügt auch ein geheimes
Staatstelegramm an Seine kaiserliche Hoheit den Groß¬
fürsten Michael Mtchailowitsch."

Monsieur Fremont trat vor ihr zur Tür . um sie seinem
Gast zu öffnen, und während sie auf die Diele hinaus¬
traten , murmelte er neben ih«:

„Wenn es nicht schon die bezaubernde Persönlichkeit
Maöemoiselles wäre — diese beiden Namen würden mich
schon allein veranlassen, in Mademoiselle einen Gast zu
sehen, um den mich mit Recht ga nz Antwerpen beneiden

^ ^ D̂urch den sonnigen Augustmorgen trabte ein Zug der
Langfuhrer Husaren. Durch die letzten nordwestlichen Aus¬
läufer des Ardenner Waldes ging der Weg, vorüber an
Herbestal , der Wiege des Karolingischen Kaisergeschlechtes.
und die Bahnlinie entlang, auf Cheratte und Mortroux zu.
Leutnant von Broödin führte den Zug und trabte flott
an der Spitze. Der Morgen war wundervoll und ein klarer
Himmel blaute über dem weiten Maastal . Sonnenlicht
vergoldete die Laubwälder an den Berghänge« und die
üppigen Triften zu beiden Setten des Stromes . Aber der
junge Offizier war weit davon entfernt , die Anneymllch-
keiten der Landschaft zu genießen. Sein offenes jugend-
frisches Gesicht zeigte die Spuren unausgesprochenen Miß¬
mutes , der ihm sonst so fremd war.

„Sagen Die mal, Bredow," wandte er sich an den
Fahnenjunker , der neben ihm ritt , „kennen Sie die schöne
Geschichte von „Raus aus die Kartoffeln" und wieder „rin
in die Kartoffeln"?!"

„Zu Besetzl. Herr Leutnant, jawohl," beeilte sich der
junge Fähnrich zu erwidern. „Eine altbekannte Manöver-
geschtchte."

„Wenns nur im Manöver so wäre, sollte es mir recht
sein," seufzte der Leutnant von Broddin . ,Llber im Kriege

gehts ia ebenso. Wir reiten munter auf Lüttich zu, sind
kaum zwei Meilen von ab, hoffen das Lauienest nächstens
zu haben und bekommen den Befehl, wieder umzukehren
uns hier die Bahn abzureiten. In Cheratte kommt Befehl,
nach Lüttich zurück. In Rerstnl heißts wieder umdrehen
und jetzt traben wir bas dritte Mal auf Mortroux zu. Der
Deibel soll sich da anskennen. Raus ins dre Kartoffeln.
Rin in die Kartoffeln . . ." . . . .

Der Leutnant von Broddin schwieg erschöpft nach dieser
langen Rede und zündete sich eine Zigarette an.

"Der kleine Fahneniunker , der »och vor acht Tagen im
Lichlerfeldeu- Kadettenrorps gesteckt hatte, faßte sich ein Herz.

„Gestatten der Herr Leutnant eine Bemerkung.
„Meinetwegen zwei»" sagte Leutnant von Broddin

zwischen zwei Zügen aus der Zigarette . ,
„Wenn der Herr Leutnant gestatten, rch meine, der

Große Generalstab und der liebe Gott werden schon wissen,
warum wir hier hin- und herreiten . Die Luft soll nicht
ganz rein sein. Man spricht von Franktireurs ." ,

Herr von Broddin warf den Zrgarettenstummel rn

*** OSnabt-&ott  solchem Gesirrdel. wenn es mir in die
Hände fällt. Die Patrone wäre zu schade dafür . I « laste
die Kerls einfach hängen. Kurzerhand und ohne Stand¬
gericht. Aus meine Verantwortung ."

Immerhin halte die Bemerkung des Fckhurtchs zur
Folge, daß der Leutnant scharf in den Wald lugte und daß
auch öte Mannschaften emsig spähten. Aber die Freude,
einen Franktireur zu hängen, blieb dem Offizier versagt
und schon tauchten die Häuser von Cheratte auf. ^ Ein
Meldereiter trabte hier dem Hniarenzug entgegen, salutierte
vor dem Offizier und überbrachte schriftlichen Befehl. Der
Zug soll dauernd Trab nach Mortroux reiten , dort weitere
Besetzte am Bahutzof in Empfang nehmen. . Leutnant von
Broddin steckte den Befehl in den Aermelanftchlag und ließ
seinen Zug antraben . Im Fluge wurden die Kilometer
zurückgelegt und in einer knapven halben Stunde war
Mortrcux erreicht. Bor dem erbärmlichen Bahnhofs-
gcbäude sprang der Offizier vom Pferde , warf die Zugel
seinem Burschen zu. um sich beim Bahnhofskommandanten
zu melden. Der wies ihn weiter.

„Dort drüben. Herr Leutnant . Sie müssen die Geleis«
überschreiten und sich beim Herrn Obersten von Aornom
melden. Da drüben steht der Zug mit ichwerer Artillerie.

„Oberst von Tornow"! Blitzartig ließ dieser Name in
dem jungen Offizier Erinnerungen aufwachen - « rinne,
runaen an seine Dienstleistung auf dem Schießplatz in
Nenenbrook. Und wieder stand vor ihm der letzte Morgen,
da sein Bursche die Koffer packte und es hieß: Zurück
nach Langfuhr in die Garnison , zurück tn die Front.

(Fortjetzung folgt.)
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Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt der Vizefelöwcbel
Wilhelm Kirche"  vom Füsilier -Rcgt. Nr. 80, Sohn des
Friedhofsverwalters Kircher hier.

Dem vor einiger Zeit zum Leutnant der Reserve be-
föröerten Gerichtsreferendar Karl Winkel  aus Oestrich
ist nunmehr wegen besonderer Auszeichnnng auch das
Eiserne Kreuz verliehen worden.

Kurhaus» Theater» vereine » Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Als 6. volkstümliche

Vorstellung geht heute Marschncrs Oper „Hans H e i -
ling"  mit Herrn de Garmo in der Titelpartie und Frl.
Bo mm er als „Königin" in Szene : die weitere Besetzung
bleibt unverändert bis auf den „Niklas", welchen diesmal
zum ersten Male Herr Andriano  spielt.

Oeffentlicher Vortrag.  In der Ortsgruppe
Wiesbaden des Deutschen Wehrvereins  spricht
heute Dienstag , den 22. d. M., abends 8 Uhr pünktlich, Re¬
gierungsrat a. D. von Strantz  aus Berlin über das
Thema: „Aus Feindesland in Ost, West und Süd ". Der
Redner, der anstelle des als Militärgouverneur in Belgien
tätigen Vorsitzenden, General Keim,  die Geschäfte des
Deutschen Wehrvereins führt , wird uns Deutschen mehr zu
sagen haben, als Neutrale , die ihre Augen gegen Mitzstände
im feindlichen Ausland schlichen, aber auch mehr als manche
andere Redner, die nur an bestimmten Stellen einen Ein¬
blick gewonnen haben. Der Besuch des Vortrages ist für
jedermann, Domen und Herren, frei : als Ort ist der gün¬
stig gelegene Saal des Lyzeums I am Schlotzplatz gewählt
worden.

Kassa« und Nachbargebiete.
Zwei Feldbergfeste.

In der Nacht zum Sonntag pilgerten Hunderte auf den
Großen Feldberg, um auf Einladung des Alldeutschen
Verbandes  nach altem deutschen Brauche das Sonn-
w e n d f e st zu begehen und mit dem flammenden Holzstotz
als dem Wahrzeichen hochgemuten, aufwärts strebenden
deutschen Sinnes öetr stolzesten Gipfel des Taunus zu
krönen. Als die Mitternachtsstunde nahte, bewegte sich ein
stattlicher Fackelzng zu dem wohlgeschichtcten Holzstoß, der
bald seine Flammen zum Himmel emporsandte. Pfarrer
Dr . V u sch-Frankfurt hielt die Feuerreöe und lenkte aller
Geist und Sinne hin zn den Helöengrößen in Feindesland.
Feierlich war die Stunde dieses Gedenkens, aber der Red¬
ner beugte nicht, er erhob. Die Gräber der Helden sind
Stätten der Hoffnung ans eine bessere, der Kämpfer wür¬
dige Zeit , die Frucht ihres Todes ist eine Mahnung an uns
zu innerer Erneuerung , und ihr Gedächtnis wird zum Ge¬
löbnis , daß wir das, was sie sterbend uns schenkten, allzeit
fest und heilig halten wollen. Als zweiter Redner sprach
G e r p e r -Frankfurt _ auf das Vaterland , das größere
Deutschland, dem unser Wünschen, unser Wollen und unser
Leben gehörten. Schöne, alte, weihevolle Lieder klangen
mächtig in die nachtkalte Berglnft , zeugend davon, daß auch
im furchtbarsten aller Kriege der Sinn des deutschen Volkes
aufs Große und Hohe steht. Der feierlichen Stunde folgte
ein Beisammensein im alten Feldberghanse.

*

Tausende der deutschen Turn er schüft  Ange¬
hörende, besonders ans dem Mittelrheinkreis , strömten am
Sonntag vormittag zur Höhe des alten Berges . Die Züge
nach Cronberg waren bereits am frühen Morgen schon
überfüllt, und selbst nachmittags noch fuhren Hunderte
hinaus . Punkt 12 Uhr ertönte vom Vrunhildisselsen die
Glocke und rief die Teilnehmer herbei. Obmann Röbig,
Frankfurt -Rödelheim, begrtttzte alle, die gekommen waren,
nicht zum frohen Feste wie sonst, aber doch zum Wieder¬
sehen auf dem Feldverg , um sich die Hand zn reichen und
denen zu danken, die im Schützengraben und in der Feld¬
schlacht aushalten , mit Wehmut auch derer zu gedenken,
die das Schicksal hinweggerasft hat, und zu geloben, mit
allen Mästen mitznhelfen, an der großen Arbeit zum
Vesten unseres Vaterlandes . An die Rede schloß sich der
Gesang des „Altniederlündischen Dankgebets". Nnn sprach
Kreisvcrtreter Schmuck , Darmstadt. Er erinnerte an die
friedlichen Wettkämpfe auf dem Feldverg in vergangenen
Jahren , den schamlosen Ueversall unserer Feinde, dem
unsere deutschen Männer gebührend zu begegnen wußten:
in Zukunft sollten wir alles Fremdländische abstreifen, die
Olympiaspiele beiseite lassen und den Zielen und Bestrc-

rr-nM.
Unser Berliner *>!-*-Mitarveitcr schreibt:
In den Pariser Revuen sollen die Szenen über „Die

Mode in Deutschland" allabendlich die größte Heiterkeit
beim Publikum Hervorrufen und in einem bekannten
Boulevardblatt liest man folgendes „Echo":

„Man weiß, daß die großen Berliner Schneider ver¬
geblich versuchten, eine nationale Mode zu schaffen, die an
Stelle der Pariser Mode treten sollte. Trotz kläglichen
Scheiterns dieses Versuches haben auch die anderen deut¬
schen Schneider die britannische „fashion" durch einen rein
germanischen Schnitt ersetzen wollen. Nach Aussagen un¬
parteiischer Zeugen soll das Resultat traurig gewesen sein,
da der durch Hansi unsterblich gewordene Professor
Knatschke neben den mit den furchtbaren Schöpfungen
deutscher Schneider angetanen Anprobierdamcn als per¬
sonifizierte Eleganz gklten müßte ."

All dieser Spott hindert jedoch nicht, daß die deutsche
K-Mode ihren Siegeslauf angetreten hat und beim Vor¬
wärtsschreiten immer hübscher wird. Im allgemeinen sind
wir uns nnn im Klaren über sie. Eins möchte ich hier
aber gleich vorausschicken: Nur ganz junge Frauen sollten
die so modernen sehr kurzen Röcke tragen, die scheinbar
nicht den Beifall des starken Geschlechts finden, uns aber
praktisch, hygienisch und hübsch erscheinen, weil sie nicht,
wie die langen , den Staub aufwirbeln und uns Gelegen¬
heit bieten, anmutiges Schuhwerk und noch anmutigere
Strümpfe zur Schau zu tragen . Also viele Gründe, die
uns zur Annahme bestimmen, natürlich immer unter der
Voraussetzung, daß der Charakter der Zurückhaltung ge¬
wahrt wird , die die augenblicklichenUmstände verlangen.

Uebrigens ist die K-Mode an sich sehr einfach. Sie
weist alle unnötigen Verzierungen und Kinkerlitzchenzu¬
rück und beschränkt sich ganz auf bescheidene Garnituren,
wie etwa Knöpfe und Battist-, Tüll - oder Leinen-Kragen
und -Einsätze. Diese bringen immer eine hübsche frische
Note in die Kleidung und cs gibt keinen reizenderen An¬
blick als die zarte Weiße der Blusen an einem schönen
sonnigen Sommcrtage durch die halb geöffneten Jacken
schelmisch hindurchblinzeln zu sehen.

Die weiß und schwarz karrierten Wollstoffe sind augen-

LViesbadener Neueste Nachrichten
bungen der deutschen Turnerschaft uns zuwcndcn. Deutsche
Tatkraft , deutsche Jugend , deutscher Turngeist und -sinn
bestehen jetzt die Feuerprobe in der Welt. Mit einem
begeistert aufgenommcnen „Gut Heil" auf Kaiser, Vater¬
land und die deutsche Turnsachc schloß der Kreisvertreter
seine Rede. „Deutschland, Deutschland über alles", von
Tausenden gesungen, erscholl, über die Taunusberge . Ein
unvergeßlicher Augenblick sür alle, die ihn erlebten. Am
frühen Nachmittag begann der Abstieg der Teilnehmer.
l„Fr . Nachr.") _

Die Lahnkanalisiernng.
❖ Diez, 21. Juni.

Der L a h n ka n a lv er e in hielt gestern hier seine
Hauptversammlung  unter der Leitung des Gene¬
raldirektors Grübler  aus Wetzlar ab. Den Gruß der
Stadt Diez entbot Bürgermeister Scheuern.  Der Vor¬
sitzende führte hierauf etwa folgendes aus : Als am
14. April v. I . das fertige Lahnschiff getauft, wurde , hoffte
man, Laß nun eine Zeit ruhiger Entwicklung eintreten
werde und eine Grundlage gegeben sei, auf der man mit
der Regierung weiterbauen könne, um dem endgültigen
Ziele näher zu kommen, Der Krieg habe aber auch hier
einen Strich durch die Rechnung gemacht. Das fertige
Lahnschiff, das aber als das endgültige noch nicht angesehen
werden könne, sei sechs Monate in eigener Regie gelaufen.
Der erste Schritt darf als gelungen bezeichnet werden. Es
sei zu hoffen, daß der Plan der Lahnkanalisierung nach
dem Kriege planmäßig weiter gefördert wird und daß
auch die Staatsbehörden sich der Notwendigkeit, die Fluß¬
läufe zu kanalisieren, nicht verschließen werden. — Den
Geschäftsberichterstattete Syndikus Dr . M e t schke. Wenn
auch die verspätete Fertigstellung des Bersnck'smotor-
schiffes sowie der Ausbruch des Weltkrieges verhinderten,
die Frage der Lahnkanalisierung ihrem Ziele so rasch
näher zu bringen , als erwartet w'urde, so bedeutete das ab-
gelani -ne Vereinsjahr doch einen nicht unerheblichen
Fortschritt . Am 14. April v. I . konnte die Taufe des.
Versuchsschiffes  in Koblenz vor sich gehen. Das
Schiff wurde unverzüglich in den Verkehr gestellt und hat
während der Sommermonate des letzten Jahres eine
Reihe von Versuchsfahrten zwischen Ems und Wesseling
oberhalb Köln ausgeführt , die nach der Ausführung einiger
Verbesserungen seine technische Brauchbarkeit
durchaus erwiesen  haben . Damit ist freilich erst der
erste Teil des für das Lahnmotorschiffvorgesehenen Pro¬
gramms erledigt . Dem geplanten Umbau — Verlängerung
des Schiffes um zwölf Meter — haben sich die durch den
Krieg vollständig veränderten Verkehrsverhältnifse hin¬
dernd in den Weg gestellt, sodaß an die Uebernahme des
Schiffes in den Schiffspark der Rhein-See - Schiffahrts¬
gesellschaft für die Dauer eines Jahres bis jetzt nicht
herangetretcn werden konnte. — Direktor Bansa  aus
Limburg verbreitete sich in längeren Aussührungen über
den Betrieb des Schiffes, über die technischen Einrichtun¬
gen sowie die getroffenen und noch zn treffenden Ver¬
besserungen. Nach dem Ausbruch des Krieges lag das
Schiss eine zeitlang still: dazu kam, daß die Eisenbahn-
sracht für Erze um drei Zehntel herabgesetzt wurde und
das Vaukapital sich gegenüber dem Anschläge beträchtlich
erhöhte, sodaß der Gewinn der Lahnschiffahrtsgesellschaft
für das letzte Jahr gleich Null ist. Die Erfahrungen zeig¬
ten, daß die Rentabilität lediglich davon abhängt, in wel¬
cher Zeit die Fahrten aufeinanderfolgen. Da das Erz von
Wesseling mit der Bahn nach Stollberg befördert werden
mutzte, hat das Schiff eine Rentabilität nicht gebracht,
jedoch würde das 230 Tonnen - Schiff unter den gleichen
Bedingungen glänzend abschneiden. Trotzdem empfiehlt
der Redner , von einer Verlängerung des Schiffes vorerst
abzusehen, weil es dann nicht mehr auf der Lahn fahren
könnte. Es wurde eine Geschwindigkeit ans dem Rhein
von 4)4 Kilometer aufwärts und 21 Kilometer abwärts
und ans der Lahn 3'A Kilometer aufwärts und 17 Kilo¬
meter abwärts erreicht. Das Schisfskilometer stellte sich
auf der Lahn auf 1,06 M., auf dem Rhein auf 70 Pf . Je
länger also die Rhein- und je kürzer die Lahnstrccke ist,
desto besser ist die Rentabilität der Lahnschisfahrt. — Der
Vorsitzende erklärte, man werde nunmehr wieder mit dem
Minister in Unterhandlungen treten und darauf hin-
arbeitcn , daß er von der Verlängerung des Schiffes ab¬
sehe. Man werde sich keine Mühe verdrießen lassen, auf
dem betretenen Wege weiterzuarbeiten . — Die Rechnung
für 1914 verzeichnet in Einnahmen 1601 M. und in Aus¬
gaben 1754M.: das Vermögen des Vereins beträgt 3427 M.
Die ausscheidenden Herren des Vorstandes wurden wie¬
dergewählt , ebenso die ausschcidendcn Mitglieder des
Ausschusses: sür zwei verzogene Mitglieder wurden Bür¬
germeister Dr . Kühne aus Wetzlar und Bürgermeister
Dr . Schubert aus Ems gewählt. Als Ort der nächsten
Hauptversammlung wurde Gießen bestimmt. — An die
Tagung schloß sich ein Ausflug nach der Schaumburg.

blicklich sehr modern und geben jugendliche, nette und zu¬
gleich diskrete Kleider ab, die dem Ernst der Stunde ange¬
messen sind. Eine schmale, kleine, schwarze Garnitur von
Knöpfen oder Taffet vollendet den Charakter von Halb¬
trauer , der jedoch durch weiße Manschetten und Kragen
wieder aufgehoben werden kann. Wie gesagt, man ist bei
der Einfachheit angelangt, das heißt bei Stosfen , die ihre
Garnitur in sich selber tragen. So gibt es jetzt einen
durchbrochenen Seidenvoile , bei dessen Anblick man be¬
stimmt glauben könnte, der Durchbruch sei mit der Hand
gemacht. Kleider aus diesem Stoff bedürsen keines wei¬
teren Schmucks und ganz das Gleiche gilt von vielen an¬
deren Geweben, die durch ihre wahrhaft „luftige" Feinheit
charakterisiert werden.

Ein außerordentlich hübsches und kleidsames Beiwerk
ist auch schwarzer Bernstein. Man fertigt Hals - und Arm¬
bänder , Gehänge, mit einem Wort alle möglichen Formen
von Schmuckstücken ans ihm an. Die Frauen , die das
Glück haben, alten zn besitzen, können stolz daraus sein,
denn sie nennen damit wirkliche Juwelen ihr eigen.

Neben den kleinen Kopfbedeckungen, die bisher eigent¬
lich allgemein triumphierten , beginnt man jetzt auch hier
und da Matrosenhüten zu begegnen. Sie sind nicht mehr
aus Stroh , sondern man bespannt sie mit Taffet , anderer
Seide oder Bändern , die durch Hohlsaum miteinander ver¬
bünden werden. Letzteres ist ganz neu und gibt den fri¬
schen, unter dem Schatten der breitrandigen Hüte hervor¬
guckenden Gesichtern einen eigentümlichen Reiz.

Daß der kurze Rock vielen Schuhphantasien den Weg
geöffnet hat, ist selbstverständlich, ja man fürchtet sich sogar
nicht, ihnen die kriegerichstcn Namen zu geben: 42er-Stie-
fel, Türkenschnhc, Ungarische Koturne usw. Für das klas¬
sische Schneidcrkleid passen am besten die hübschesten, die
hohen, ganz auf der Seite über den Knöcheln zuzuknöpfen¬
den Stulpenstiefel oder die Schnürschuhe mit Tucheinlage.
Zum Nachmittagskleid wird natürlich dem schwarzen Lack¬
schuh mit Seidenstrumpf der Vorzug gegeben.

Man hört so sehr viel Irrtümliches über die aktuelle
Mode sprechen. Wenn die Schneider eine K-Mode haben
schaffen müssen, so geschah das nicht ausschließlich im In¬
teresse der Frauen, sondern weil man auch eine der ein¬
träglichsten Industrien nicht mit einem Schlage fallen las-

Dienstag , 22. Juni 1915
1. Wildsachsen, 21. Juni . Lebensmüde.  Am Sams-

tag morgen zwischen5 und 6 Uhr erhängte sich  die
Ehefrau des Bahnarbeiters Hofmann  in ihrer Wohnung
im Kleiderschrank. Der Grund zu der unseligen Tat ist
unbekannt.

-*- * Niedernhausen, 21. Juni . Tödlich verun¬
glückt.  In einer hiesigen Fabrik geriet am Samstag
abend der jugendliche Arbeiter S . aus Königshofen in eine
Transmission, was seinen sofortigen T o ö zur Folge hatte.

1). Flörsheim , 21. Juni . Wegenöer großen Di e b-
stä h l e auf der Eisenbahn,  die vermutlich jahrelang
zurückrcichen und weshalb ein hiesiger Geschäftsmann vor
einigen Tagen inhaftiert wurde, ist eine umfangreiche
Untersuchung eingeleitet. Mehrere Beamte sind auf dem
Güterbahnhof Frankfurt damit beschäftigt, die Lieferungen,
die der Verhaftete in der letzten Zeit von einer Firma in
Frankfurt bezogen hat, festzustellcn. Eine Anzahl Eisen-
bahnbedienstcte, welche schon bereits über 20 Jahre bei. der
Eisenbahn beschäftigt sind, sind in die Affäre mitvcrwickelt.
Durch eine Annahmeverweigerung einer bedeutenden Sen¬
dung von Waren wurde die Sache anfgcdeckt. Auch die
Abnehmer von dem in Hast genommenen Geschäftsmann
werden wegen Hehlerei in die Untersuchung eingeschlössen
werden. Wie verlautet , soll der Betrag der veruntreuten
Waren nach den bisherigen Feststellungen eine große
Summe Geldes, man spricht von 40 000 M., ausmachen.

□ Hofheim a. T., 21. Juni . Gustav - Adolf - Fest.
Trotz der ernsten Kriegszeit sollen die kirchlichen Dekanats¬
feste nicht ausfallen, wenn sie auch in schlichterem Rahmen
als sonst gehalten werden. Das G u sta v - A d o l f - F e st
des Dekanats Wallau  fand gestern in der hiesigen
Kirche statt. Der Umstand, daß cs überhaupt das erste der¬
artige Fest war , das in unserer neugegründeten selbstän¬
digen evangelischen Kirchengemeinde gefeiert wurde, mag
die ungewöhnlich starke Beteiligung bewirkt haben. Die
Festpredigt hielt Pfarrer Lic. theol. Greiner aus Frankfurt.
Die Tellersammlung ergab einen recht bedeutenden Ertrag,
der für Diasporagemeinden im Maingau bestimmt wurde.

h. Bad Homburg v. d. H., 21. Juni . Waldbrand.
Durch einen mehrstündigen Brand wurde gestern ein gro¬
ßer Jungfichtenbcstand in der Nähe des Sandplacken voll¬
ständig vernichtet. Der angrenzende Hochwald könüte mit
Mühe vor den Flammen durch die Feuerwehr und hilfs¬
bereite Ausflügler bewahrt werden. Die Ursache des Bran¬
des wird auf leichtfertiges Umgehen beim „Abkochen" durch
Wanderer zurückgeführt.

□ Weilbnrg, 22. Juni . Todesfall.  Nach langem
schweren Leiden verschied gestern der Rentner t»nd Stadt-
älteste Herr Wilhelm M o se r scn ., der Besitzer der altbe¬
kannten Wcinhandlung dahier. Der Verstorbene war über
80 Jahre Mitglied des Gemeinderats und später erster Bei¬
geordneter: ferner war er in vielen Kreiskommissionen un¬
ermüdlich tätig. Als Direktor des hiesigen Vorschuß-Ver¬
eins hat er sich große Verdienste um das Aufblühen des
Vereins erworben. Der Verblichene bekleidete auch in
vielen Vereinen und Korporationen Ehrenämter , so war er
Vorstandsmitglied des Armenvereins , des Kirchenvorstan¬
des, der Gasbeleuchtungs-Gesellschaft usw. Herr Moser hat
ein Alter von 74 Jahren erreicht und war Inhaber des
König!. Kronenoröens 4. Klasse und des Ritterkreuzes des
Militär - und Zivil -Berbienst-Ordcns Herzogs Adolf von
Nassau. .

8. Bingen , 22. Jnni . Ein schwerer Schiffs Un¬
fall,  der die Sperrung des Fahrwassers durch das Binger
Loch im Gefolge hatte, ereignete sich gestern hier. Der
Radschleppdampfer„De Gruiter Nr . 2" kam auf der Berg¬
fahrt mit mehreren Schleppkähnen im Anhang bis unterhalb
vom Binger Loch. Dort erlitt das Boot einen Maschinen¬
schaden, der den ganzen Schleppzug hilflos ins Treiben
brachte. Die Fahrzeuge versuchten die Anker zu setzen, doch
wurde dabei nichts erreicht, als daß der Dampfer zwei
Anker, eins der Anhangschiffe einen Anker verlor . Es
gelang den Schiffen, zum Halten zu kommen. DaS Binger-
loch-Fahrwasser bleibt nun, bis es gelingt, die sonst, für an¬
dere Fahrzeuge gefährlichen Anker herauszuschaffen, für je¬
den Schiffahrtsverkehr gesperrt. Die ganze Berg- und Tal-
schifsahrt muß durch das neue Fahrwasser stattsinden. Ob¬
wohl dieses nicht so tief wie das Bingerloch-Fahrwasser ist,
können die Fahrzeuge doch bei dem derzeitigen günstigen
Wasserstande dort durchfahren, zinnal jetzt der Schiffahrts¬
verkehr im allgemeinen nicht übermäßig stark belebt ist.

= Alzey, 21. Juni . Ein dritter Beigeordneter
wurde hier in der letzten Stadtverordnetensitzung in der
Person des Kaufmanns Adolf Levi 2. von hier gewählt.
Der Antrag , die Zahl der städtischen Beigeordneten von 2
auf 3 zu erhöhen, wurde vom Stadtverordneten Bumann
gestellt und auch sofort einstimmig angenommen. Bei der
sofort vorgenommenen geheimen Abstimmung erhielt Levi
9 Stimmen . _ .

fett konnte. Deshalb sehen wir trotz der schweren Zeiten,
die wir alle durchmachen müssen, den engen Röcken die
weiten und den langen die kurzen folgen, und die Frauen,
die sich auch heute noch um die Mode kümmern, begehen
keine Todsünde damit, sondern tragen in sozialem Sinne
dazu bei, eine Industrie zu retten , die vielen Hundert-
tausenden ihr tägliches Brot schafft. Das „made in Ger-
many" hat schon bisher in der englischen Uebersetzung
einen herrlichen Triumphzug über die ganze Welt angc-
treten . Was wird die Marke „in Deutschland gemacht"
erst für Hochachtung erzwingen, wenn alles, alles „in
Deutschland Gemachte" — Kanonen, Munition und . . . .
vielleicht auch Mode — einen Sieg errungen haben wird,
wie ihn die Welt bisher noch nicht gesehen hat?!

Neue Musikalie«. Im Verlag von Chr . Friedrich Vie¬
weg, Berlin -Lichterfelde, erschien soeben unter dem Titel:
„Deutsche Lieder aus großer  Z eit ", eine Samm¬
lung vaterländischer Gesänge für eine Singstimme mit
Klavier , die sowohl textlich wie musikalisch der augenblick¬
lich herrschenden Stimmung in allerhöchstem Matze ent-
gegenkommen und schon aus diesem Grunde der allgemei¬
nen Beachtung empfohlen zu werden verdienen . Von den
uns vorliegenden 22 Nummern dürfte Franz Wagners
so rasch populär gewordenes Lied des Landsturms : „Es
pfeift die Eisenbahne" wohl als das am meisten ansprechende
zu bezeichnen sein. Sehr wirkungsvoll find auch: „Die
Geschichte von Lüttich", „Herr Emmich und seine Grete",
das allbeliebte de Norasche Lied von Hinöenburg (Musik
von Rohlofs), ein „Reiterlied" von Scharwenka und ver¬
schiedene andere mehr hymnenartige, offenbar auf Chor¬
wirkung berechnete Gesänge. Unter den Textdichtern fin¬
den sich die Namen de Nora, R. Dehmel, R. Herzog, H.
Zuckermann, G. von Hülsen, I . von Laufs, usw.: an der
Vertonung haben sich außer den bereits obengenannten —
H. Rohloff, G. W. Scharwenka und Frz . Wagner — beson¬
ders die Herren K. Zuschneid, M. Gamble, M. Gulbins,
B. Zepler und Fr . Char beteiligt . Die Klavierbegleitung
der größtenteils für einen mittleren Stimmumfang be¬
rechneten Gesänge ist durchweg sehr einfach gehalten und
bietet daher ebensowenig Schwierigkeiten, wie die sich ohne
Ausnahmen im echten Volkston bewegende Singstimme.
Der Preis einer jeden Nummer beträgt 50 Pfg. X.



Zu dem Mgerangriff auf Uarlsruhe
wird von zuständiger Seite noch geschrieben: Die zuständige
Militärstelle in Karlsruhe ist erst kurz vor dem Eintreffen
der mit äußerster Geschwindigkeit fahrenden Flieger von
ihrem Herannahen in der Richtung Karlsruhe von aus¬
wärts telephonisch verständigt worden, da sie zunächst ryre
wahre Richtung durch eine Schwenkung verdeckt hatten, ^ as
Abwehrkommando trat sofort in Bereitschaft, setzte un¬
mittelbar in dem Augenblick, in dem die Flieger als feind¬
liche erkannt wurden , seine Sirene in Tätigkeit und begann
noch vor dem ersten Bombenwurf mit Len Abwehrfchusfen.
Der Versuch, auch sofort die zuständige Zivilstelle wegen
der Sirene auf dem Rathaus und der übrigen städtlfchen
Warnungsmittel zu verständigen, mißlang jedoch bedauer¬
licherweise, da für längere Zeit eine Störung des Telepyon-
betriebes eintrat.

Es ist Vorsorge getroffen worden, baß künftighin die
ungehinderte Verständigung der Abwehr- und Warnungs-
stellen nach menschlicher Berechnung nicht durch Hindern:,se
gestört werden kann. Dabei muß die Frage aufgeworfen
werden, ob Las frühere Ertönen der Rathaussirene und
der übrigen Sirenen die Zahl der Opfer wesentlich ver¬
ringert hätte. Das muß verneint werden. Trotz der
Warnungen durch die Abwehrschüffe, trotz der Vombendeto-
nationen , die eindringlicher sprachen als alles Sirenen¬
geheul, wurde von vielen Personen die Gefahr völlig ver¬
kannt. So fielen denn im weiteren Verlaufe des Angriffes
zahlreiche Menschen den Bomben zum Opfer. Es ist be¬
obachtet worden, daß beispielsweise nach dem ersten Teile
des Angriffs , als die Flieger eine weite Schleife zogen,
trotz des fortdauernden Sirenengeheuls die Straßen sich
dicht mit Menschen füllten, so daß nach der plötzlichen Rück¬
kehr der Flieger die Bomben eine reichliche Todcsernte
hielten. Die Zahl der Opfer wäre im Verhältnis zu der
jetzigen Zahl klein gewesen, wenn von allen Einwohnern
sofort nach der ersten Detonation alle Sclbstschutzmaß-
nahmen ergriffen worden wären.

hinfällig ist der Vorwurf , daß die Abwchrkanoncn uud
Gewehre nicht energisch genug eingegriffen hätten. Die
Schwierigkeiten, welche die Beschießung von Fliegern über
einer offenen Stadt , zumal von ebenem Gelände aus , be¬
deuten. sind groß. Ein ideales, in jeder Weise wirkendes
Abwehrmittel gibt es nicht. Die Maschinengewehre haben
nur eine beschränkte Nahwirkung und die Abwehrkanonen
entbehren der nötigen Beweglichkeit zur Einstellbarkeit.
Undankbar wäre es allerdings , zu verkennen, daß auch bei
diesem Angriff auf Karlsruhe die Abwehrfchüsse dadurch
eine gute Wirkung erreichten, daß sie die Flieger in die
Höhe'jagten und ihnen dadurch die sichere Ziel- und Treff¬
wirkung erschwert haben. Bei alledem mag nicht übersehen
werden, daß es sich bei Gefchwaderangr.ffcn auf offene
Städte Um eine völlig neuartige Kampfesweise handelt und
daß daher auch die möglichen und wirksamen Abwehrmaß¬
nahmen erst erprobt und ausgebaut werden müssen. Die
deutschen Militärbehörden sind emsig an der Arbeit, dies
herbeizuführen. Alle Abwehrmatznahmen gegen diese
heimtückischen Ucberfälle werden nur dann ihre volle Wir¬
kung haben, wenn sie durch das Verhalten der Be¬
völkerung unterstützt  werden.

*

Schweden und seine Ronigin.
Kopenhagen, 22. Juni . (T .-U.-Tel .j

Anläßlich der ruchlosen Angriffe Ser . französischen
Flieger auf das Schloß zu Karlsruhe , wobei die gegen¬
wärtig dort weilende leidende Königin von Schweden :n
großer Lebensgefahr schwebte, gedenkt das schwedische Volk
die Heimreise der Königin zu einem großartigen Huldi¬
gungszuge zu gestalten. Auf allen schwedischen Stationen
sollen der Königin Beweise für die Liebe und der Freude
über die Errettung von dem französischen Anschläge dar-
gevracht werden. Der Zeitpunkt der Heimreise der Königin
aus Karlsruhe ist wegen des beständig leidenden Zustandes
der Königin noch nicht bestimmt.

Abschied der englischen Marinekommisfion
von Griechenland.
Athen, 22. Juni . (P .-Tel ., Ctr . Bln .j

Admiral Kerr  und die sechs Mitglieder der englischen
Marinemission verlaßen mit Urlaub ihren bisherigen
griechischen Wirkungskreis . Sie werden nicht zurückkehren,
da ihr Vertrag abgelanfe« ist.

Vorstoß der Montenegriner in Albanien.
Zürich, 22. Juni . (P .-Tel., Ctr. Bin .)

„Giornale d'Jtalia " meldet unter dem 19. Juni aus
Skutari : Die Montenegriner habe« mit ihrem Vorstoß
»ach Albanien begonnen. Ihre Osfenstve wird mit drei
Gruppen und ans drei Richtungen unternommen. Es ver¬
lautet bereits , daß sie einige Ortschaften besetzt hätten. Das
eigentliche Ziel aber sei Skutari.

Eine amtlich montenegrinische Erklärung.
Cettinje, 22. Juni . (T .-U--Tel .)

Mit Lebensmitteln beladene Schiffe, die für die Armee
und Bevölkerung von Montenegro bestimmt waren, wur¬
den von bewaffneten Albanern auf dem Bojanaflutz an-
gchalten, an das albanische User gebracht und geplündert.
Die öffentliche Meinung in Montenegro ist sehr erbittert
und verlangt , daß die Regierung energische Maßnahmen
ergreife, um die Rechte des Landes zu schützen. Die monte¬
negrinische Regierung überreichte den Gesandten der
alliierten Mächte eine Note, worin diese von dem Vorfall
in Kenntnis gesetzt werden. Die montenegrinische Armee
besetzte infolgedesien einige strategische Punkte an der
montenegrinisch-albanischen Grenze, um die Ordnung auf-
rechtzucrhalten und um den freien Verkehr auf dem
Bojanafluß zu sichern. _

wieder ein Zeitungsverbot.
Berlin , 22. Juni . sTel., Ctr. Bln .)

' Das Erscheinen der „Deutschen Tageszeitung" ist wegen
eines Artikels in der gestrigen Montagsausgabe bis auf
weiteres verboten worden.

Pour le mörite.
Berlin , 22. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Dem bayerischen Generalleutnant Ritter v. Kneutzl,
Kommandeur einer Division, ist der Orden ? our Is wörlts
verliehen worden.

Wiesbadener Neueste Nachri chten
Kleine Ariegsirachrichten

Generalfeldmarschall v. Hindenbnrg hat dem Karlsruher
Oberbürgermeister folgendes Telegr . gesandt: „Der Haupt-
und ResidenzstadtKarlsruhe sende ich als deren Ehrenbür¬
ger zwar verspätet, aber deshalb nicht minder herzliche
Glückwünsche gelegentlich ihres 200jährigen Bestehens,
gleichzeitig dem treuen Empfinden über die schmerzlichen
Verluste bei dem neulichen Fliegerangriff Ausdruck gebend.
Möge der schönen Stadt , in der ich so gern geweilt, nach
ehrenvollem Frieden unter der segensreichen Regierung
ihres erhabenen Herrschers weiteres Blühen und Gedeihen
beschieöen sein. Generalfeldmarschall von Hlndenburg.

Deutsche Aufklärung in Spanien . Die deutsche Bot¬
schaft in Madrid gibt in einer Note bekannt, daß sie für das
spanische Publikum, das sich über die gerechte Sache,
Deutschland verfolgt, aufklären will, allerhand Schriften
und sonstiges Material zur Verfügung halt und zu diesem
^lweck der Botschaft ein besonderes Büro ungegliedert hat.
" Vier russische Generale gefallen. Eine einzige Nummer
der „Nowoje Wrcmja" enthält nach einer Petersburgr Mel¬
dung der „Basler Nachrichten vom 17. Jum die privaten
Todesanzeigen der Generale Sacharow, Scnzew, Krat uno

"Ô Als ' Vergeltungsmaßrcgcl für die Behandlung der ge¬
fangenen Deutschen durch Frankreich wurde bestimmt, Satz
die französische Wochenschrift des Gefangenenlagers Ohr¬
druf ' ,Le Journal du Camp d'Ohrdruf". ihr Erscheinen
einzustellkn hätte. _

Rundschau.
Ledigensteuer.

Aus Reichcnbach  iVogtl .s wird, uns gemeldet:. Eine
Steuer auf die unverheirateten Personen beiderlei Ge¬
schlechts ist hier eingeführt worden. Die unv ^ heirateten
Personen über 28 Jahren müssen bei cmem Einkommen
von 1400—2200 M. 5 Pro, ., bis 4000 M. 10 Proz ., bis
10 000 M. 16 Proz . und bei einem höheren Einkommen
20 Proz . Zuschlag zu der Einkommensteuer zahlen. Befreit
von dem Zuschlag sind diejenigen Personen, die bei einem
Einkommen bis 'zu 4000 M. für unterstutzungsberechtigte
Verwandte 5» sorgen haben. Die Besteuerung von ver¬
witweten Personen wurde abgelcynt.

Die Zukunft der deutsch-österreichischen
Handelsbeziehungen.

Von unserem Berliner (D -Vertreter wird uns ge-

^Mehr noch als in anderen Jahren interessiert in diesem
Kriegsjahrc die Hauptversammlung des Mit¬
te leur o p ä i s che n W i r t scha f t s v e r e:  n s. Sie fand
am letzten Samstag in Berlin statt. Fast alle «roßen indu¬
striellen und landwirtschaftlichenVerbände, vor allem aber
auch viele Handelskammern, waren auf vertreten
Das war nicht anders zu erwarten . Seit dem Beginn des
Krieges werden ja die Erörterungen darüber immer dring¬
licher, welche Gestalt nach dem Kriege das mitteleuropaitche
Wirtschaftsleben gewinnen wird, wie man die Handel -
beziehungen zwischen den beiden Zentralreichenl Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn regeln will. Gerade wie es
1870 nach dem Ausbruch des Krieges als selbstverständlich
galt, daß dieser Krieg, der die deutschen Stamme zur Ab¬
wehr vereint sab, sie auch für die Zukunft politijch und
wirtschaftlich enger aneinander schmieden muffe, so ve-
gegnen wir heute der allgemeinen Aeberzeugung, dieser
Weltkrieg, in dem Deutschland und Oestereich-Ungarn
Schulter ' an Schulter einer Welt von Feinden zu trotzen
haben, müsse auf wirtschaftlichem Gebiet das Ziel ver¬
folgen. diese in Blut und Eisen zu,ammenge,chmmdeten
Staaten sich wirtschaftlichweit näher zu bringen , als dies
bisher durch die gegenseitigen Handelsverträge erreicht
worden war . „ r , . „

Als das Ideal einer solchen Annäherung erschien
vielen von vornherein die Schaffung eines Zollver¬
eins  zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn oder-
gar die Bildung eines auch noch andere Staaten urnsa,,en¬
den mitteleuropäischen Wirtschaftsvereins, wie er bereits
vor dem Kriege in manchen theoretischenErörterungen er¬
wogen wurde. Das würde auch sicherlich der politischen
Stimmung weiter Volkskreise in Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn entsprechen. Ilber wirtschaftliche Fragen sind
Dinge von harter Nüchternheit, bei denen es höchst ge¬
fährlich ist, sich von Stimmungen leiten lassen zu wollen.
Ja selbst die scheinbar gründlichst erwogenen wirtschafts-
poltischen Theorien  dürfen hier nicht den Ausichlag
geben, sondern einzig und allein die bis ins Einzelne
hineingehenden realen Nachprüfungen aller m Betracht
kommenden einzelnen Faktoren des Wirtschaftslebens. Da
hat jede Spezialgruppe auf industriellem und landwirt¬
schaftlichem Gebiet, jeder Zweig des Handels , der für die
wirtschaftlichen Beziehungen der enger zusammenzuichlle-
ßenöcn Staaten in Betracht kommt, ein Anrecht, gehört zu
werden. Und erst nachdem ein solches Riesenwerk der ge¬
nauesten Nachprüfung aller Einzelinteressen stattgefunden
und zu einem unumstößlich sicheren Ergebnis geführt hat,
ist für gewissenhafte Staatsmänner der Augenblick ge¬
kommen, bindende Entschließungen zu fassen. Das mutz im
Auge behalten werden. Das mag für manchen auf den
ersten Blick kleinlich erscheinen, der eine große Idee rasch
verwirklicht sehen möchte, aber es ist gerade solchen großen
Ideen nur angemessen, daß sie den Wirklichkeiten des
Lebens gerecht werden. .

Deshalb ist cs sehr wichtig, daß man auf die ernsten
Erwägungen achtgibt, die die Männer anstellen, die sich mit
diesen Fragen praktisch und berufsmäßig beschäftigen. Da¬
zu gehören im vorliegenden Falle die Kreise, die sich :m
Mitteleuropäischen Wirt sch.aftsverein  zu¬
sammengeschlossen haben. Betrachten wir die Entschließung,
die am Samstag in Berlin gefaßt wurden , so legt sich ein
deutliches Zeugnis dafür ab, daß sie alle, wie es nicht
anders zu erwarten war , von dem besten Willen erfüllt
sind, Deutschland und Oesterreich-Ungarn wirtschafts¬
politisch möglichst nahe aneinander zu bringen . Darin
stimmt der Mitteleuropäische Wirtschaftsverein grundsätz¬
lich mit dem Ergebnis der Verhandlungen überein , die
der Deutsch - Oe st erreichisch - ung arische Wirt¬
schaf  t s v e r b a n ö in den letzten Wochen geführt hat.
Einmütig ist man der Ansicht, daß die handelspolitischen
Beziehungen der Zcntralmächte nicht bleiben dürfen , wie
sie vor dem Krieg waren. Sie müssen enger werden. Aber
man hat sich im Mitteleuropäischen Wirtschaftsverein noch
nicht entschließen können, einen Weg als den allein gang¬
baren zu empfehlen.

Man nennt in erster Linie allerdings die gemein¬
same Zollgrenze  und eine den Bedürfnissen beider
Volkswirtschaften angepaßte Zwischenzollinie,  deren
Abbau erst in der Frist einiger Jahrzehnte zu erfolgen
hätte, aber man weiß sehr wohl, daß sich hiergegen ernste
Bedenken vor allem in Oesterreich-Ungarn geltend machen.
Dem hat wenige Tage vor der Hauptversammlung des
Mitteleuropäischen Wirtschaftsvereins eben jener Deutsch-
Oesterreichisch-ungarische Wirtschaftsverband Ausdruck ver¬
liehen, indem er sich direkt geaen einen Zollver-
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ein  aussprach und den Fortfall aller Zollschranken als
den Wünschen der einzelnen Interessenten widersprechendi
bekämpfte.

So versteift sich denn auch der Mitteleuropäische Wirt--
schaftsverein in seiner am letzten Samstag gefaßten Ent¬
schließung nicht auf diesen einen Vorschlag der gemein¬
samen Zollgrenze, sondern er schlagt zugleich als einen
anderen gangbaren Weg vor die gegenseitige holl*
politische Vorzugsbehanölung,  vor allem auch
in Gestalt der Vermehrung der zollfrei einzufuhrenden
Waren mit dem Ausblick auf späteren Ausbau dieser Frei¬
liste. Darin begegnet er sich, mit den Beichlüssen des
Deutsch- Oesterreichisch-ungarischen Wirtschaftsverbanoes.
Dieser Verband wünscht ebenfalls die gegenseitige Vor¬
zugs  b e h and  l u n g, nur dürfte sie nicht den Inter¬
essen eines jeden der verbündeten Staaten entgegenstehen,
und er befürwortet zugleich, daß die Verbündeten bei
allen handelspolitischen Vereinbarungen
mit dritten Staaten in stetem Einverneh¬
men vorgehen.

Das sind wirklich sehr beachtliche und ernst zu er¬
wägende Vorschläge, die auch, wenn es nicht zu einem
Zollverein kommen sollte, geeignet wären , das treue
Waffcnbündnis zwischen den beiden Zentralmächten nach
dem Frieden auf das wirtschaftliche Gebiet auszudehnen
unter Wahrung der beiderseitigen Interessen . Man wird
deshalb mit lebhaftem Interesse die Entwicklung die,er
Gedanken weiter zu verfolgen haben. Sie schließt, nicht
aus , daß man bann weiter daran denkt, ob und inwieweit
etwa noch andereStaatsge biete an den jetzigen
Grenzen der beiden Zentralreiche in diesen wirtschaftlichen
Jntereffenkreis einbezogen werden können, und zum
Wohl der Zentralreiche einbezogen werden müssen. Aber
hiervon heute schon zu redeü, wo die Erörterung der
„Kriegsziele" mit den bekannten Schwierigkeiten verbun¬
den ist. muß wohl unterlassen werden. Wertvoll ist jeden¬
falls die Klärung der Ansichten, die durch die Tagung des
Mitteleuropäischen Wirtschaftsvereins und die Wünsche des
Deutsch- Oesterreichisch-ungarischen Wirtschaftsverbandes
eingeleitet worden ist.

^Letzte Drahtnachrichten^
Eine Stimme aus Bulgarien.

Sofia . 22. Juni . (P .°Tel ., Ctr . Bln .)
Die hiesige nationalistische Liga veröffentlicht einen

Aufruf, in dem es heißt: Heute, wo Bulgarien aufgefor-
öert wird, sein Gut und Blut in den Dienst fremder
Interessen zu stellen, mutz das bulgarische Volk laut ver¬
künden, daß seine Söhne bulgarischen Blutes sind, die sich
für die Interessen des Vaterlandes und zur Befreiung der
mazedonischenStammesbrüder aufopfern . Die Liga ruft
für morgen eine Versammlung ein, um gegen die Ver¬
suche der Ententemächte, Bulgarien für eine Aktion an der
Seite der Ententemächte zu gewinnen . Stellung zu nehmen.

Russische Vorwürfe gegen feine Verbündeten.
Lugano, 22. Juni . (P .-Tel ., Ctr . Bln .)

In der Petersburger Zeitung „Djen " schreibt Dimi-
triew : „Die offiziellen Verlautbarungen der Franzosen
sind sehr ungeschickt zusammengestellt. Wir lesen immer
von vergeblichen deutschen Gegenangriffen , aber niemals
von einem Angriff der Franzosen . Das erweckt den An¬
schein: als ob die Franzosen nur vorrücken, wenn die
Deutschen eine Stellung freiwillig geräumt hätten." Daß
die russische Zensur diese Meldung hat passieren lassen,
charakterisiert vielleicht am besten die gegenwärtigen Zu¬
stände in Rußland . __

Die Verwundungen der russischen Soldaten.
Zürich, 22. Juni . sEig. Tel^ Ctr . Bln .)

Der Militärarzt des russischen Generalstabs , der die
galizischen Schlachtfelder besucht hat, erklärte , daß sieben
Achtel aller Verwundungen von der Artillerie , je zur
Hälfte von der schweren und der Felöartillerie , herrühren.
Die Gewehrkugeln scheinen in der Schlacht keine Rolle
zu spielen. Die Infanterie wolle nicht mehr vorgehen,
bevor nicht die Artillerie ihr Werk getan hat. Speziell
über die Wirkung der 42 Zentimeter -Mörser berichtet der
Arzt, daß diese erschreckend sei. Die neuen Geschosse haben
ein Gewicht von 1250 Kilogramm und beschreiben eine
Flugbahn bis 7 Kilometer Höhe. Sie graben sich6 Meter
tief in die Erde ein, ehe sie explodieren. Die Wirkung
sei dann so furchtbar, daß, wer nicht verwundet sei, tage¬
lang zu jeder Tat und Handlung unbrauchbar sei infolge
der moralischen Depression, die sich der Leute bemächtige.

Ein spanisch-marokkanischerZwischenfall.
Madrid . 22. Juni . (T.-U., TM

Der „Heralöo" gibt folgende Einzelheiten über einen
spanisch-marokkanischen Zwischenfall bekannt, der sich in La¬
rasch ereignete:

Raisuli , der die Gebiete, die er ehemals beherrschte, zu
Gesuchen wünschte, bat den General Marina um einen Ge¬
leitbrief, um die spanische Zone und die Gegend, welche von
dem General Silvestre kommandiert wird , durchschreiten zu '
können. Von etwa 40 Notabeln begleitet, marschierte er
ohne Mißtrauen gegen Arzila , als er plötzlich von Gewehr-
feuer überrascht wurde, durch das etwa 10 der ihn begleiten¬
den Notabeln getötet wurden. Raisuli entkam dank der
Schnelligkeit seines Pferdes . Man weiß nicht, ob der Befehl
Marinas zu spät angekommen ist, oder ob er falsch ausge-
lcgt wurde. Die Militärbehörde , die eine Untersuchung ein-
gelectet hat, um die Verantwortlichkeit für den Zwischen¬
fall festzustellen, ließ bereits mehrere Unteroffiziere ver¬
haften.

Verantwortlich für Politik. Feuilletonu. Svort : Carl Dtevelk
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Han8  H llneke.
für den Reklame- und Inseratenteil: Carl Röstel.
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königliche Schauspiele.
Dienttag , hm LS. Jmrk. —- (volkstümliche Vorstellung-! — Anfang 7 Uhr:

Hans Heiling.
Romantisch« Oper ln drei Akte» und eine« Borspiel von Eduard Deortent.

Musik von Heinrich Marschner.
An Treue gesetzt von Herr» Ober»Regisieur MeV«».

Personen he» Vorspiel»:
Die Königin der Erdgeister,,,,,,,  Frl . Gommer
Ihr Sohn ,,,,,« . . . Herr de warmo

ErdgeiKr . Gnomen. Kobolde. Zwerge.
Personen der Oper!

Die Königin der Erdgeister
Hans Heiling
Anna, seine Braut
Gertrud, ihre Mutter
Konrad, burggräflicher Leibschütz» » , ,
Stephan, , Bauer
Niklas, Bauer . . . . . . . . . . .

Bauer», BSuertnne«, Kinder, Spielleute, Schütze».
Musikalisch- Leitung: Herr Profesior Schlar. Spielleitung: Herr Ober-
Regisseur MebuS. Einrichtung beS Bühnenbildes: Herr Maschinerie-Obe«
inspektor Schleim. Einrtcht. d. Trachten: Herr Garberobc-Obertnsp. Geyer-

Ende gegen 10.18 Uhr.

Frl . Bommer
Herr de Garmo
Frl . Schmidt
Frl . Haa«
Herr Schubert
Herr von Schenck
Herr Andrian»

Wochcnspielpla«: Mittwoch, 20.: Iphigenie auf TauriS. — Donnerstag»
21.: Don Juan . — Freitag , 28.: Das Käthchen von Hcilbronn. — EamStag,
2S.: Die Fledermaus . — Sonntag , 27.: Wilhelm Tell.

Residenz-Theater.
Dienstag, de» 22. Juni . « »fang 7 Uhr:

Gastspiel »er Schauspiel-Gesellschaft Nina « and»» .

Die Kreu êlschreib« .
Bauernkomödie mit Gesang in 3 Akten (8 Bildern) von Lud« . Anzengruber.

Personen:
Anton Huber, der Bauer vom »gelben Hof , , . « Ludwig Stet»
Joseph«, sei» Weib
Der Großbauer vom Grundldorf
Der SteinklopferhannS
Bett, der Wirt
Marthe, fein Weib , ,
Licsel, Kellnerin . , ,
Mathics,
Altlechner, . . . » ,
Der alte Breuninger , -

> > » » i
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Nina Sanbow
Albert Bauer
Adolph Jordan
Rolf Gunolb
Dora Donato
Marly Markgraf
Albert Timpe
Aribert Wäscher
Marti« Wolfgang

(Bauern)
Mich!, . . > . . Han» Schwcikart
Loisl, - - r . . , , , Adolph Mellten
Martin , « . * « • * 11 * 1111 » « , Felix Othon

RoSl, . .
Ursel, - .

(Burschen)

ToviaS, -
(Gesinde vom »gelbe» Hof. )

Die Handlung spielt in Bayern.
Ende gegen 0.80 Uhr.

Wochcnspielpla»: Mittwoch, 28.: Rosmcrsholm. — Donnerstag, 21.: Die
Afsäre. — Freitag , 25.: Der Revisor. (Zum ersten Male.) — Samstag , 26.:
Die 'Krcuzelschreiver. — Sonntag , 27.: Der Revisor.

Kurhaus Wiesbaden.
Mitgeteilt Ton dem Vertehrsbnre»«.)

Dienstag , 22 . Jnni:
Nachmittags 4.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Cantate „Die
vier Menschenalter“

F . Ladiner
2. Einleitung zum III . Akt aus

der Oper „Das Heimdien am
Herd “ C. Goldmark

3. Wein, Weib und Gesang,
Walzer J . Strauss

4. Melodie A. Rubinstein
5. Ouvertüre zur Oper „Die

Zauberflöte “ W. A. Mozart
6. Zwischenaktsmusik aus „Eg-

mont “ L. v. Beethoven
7. Fantasie aus der Oper „Die

Jüdin “ F. Halevy
8. Borussia -Marsch F.Dolinski,

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorthester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt Kurkapellmeister.
1. Kaiser -Ouvertüre

W. Westmeyer
2. Böhmische Tänze Nr. 7 u. 8

A. Dvoräk
3. Suite aus dem Ballett

„Sylvia “ L. Delibes
4. Gebet Mozart -Liszt
5. Fantasie aus der Oper

„Hansel und Gretel“
E. Humperdinck

6. Türkischer Marsch
_ W, Hartenbach.

Wiesbavener
Verguügmrgs-Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Dienstag , 22. Juni , abends 8 Uhr:

Buntes Theater.

Tägl. abdr. 8 Uhr: BnntcS Theater.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse 72. Fernsprecher 6137.
Täglich nachm. 4- 11 Uhr: -»/

Erstklassige Vorführungen.
Vom IS.—22. Juni:

Wer ist Sieger?
Liebesdrama in 8 Wien.

(Vdeon-Theater
Kirchgasse—Luisenstraße.

Tägl . 3i/a—11 Mr:
Erstklassige Vorführungen.

Vom lg —22. Juni:
Jtsta Meise « in

PierrofsCod . i
Künstler- Orchester. “

Stadttheatcr Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Dienstag, 22. Juni , abends 7 Uhr:
Die Hugenotte«.

Alleinverkauk für Wiesbaden
Bl &rnienthal

Kirchgasse 39 . 14#/2s

Ocbsena-Gxtrakt
würzt und kräftigt alle Suppen , Saucen u. Gemüse in gleicher
Weise wie das englische Liebig-Fleischextrakt. 1 Pfund „ Ochsena"
hat den Gebrauchswert von 10 Pfd . Rindfleisch. Dose n 1 Pfd.

netto 2 . - , Vs Psd- IAO
Zu haben in den Handlungen:

I . 6 . Meine*. Kirchgasse.
August Kortbener , Nerostrabe.
Carl Mertz. Wilbelmstraße.
Friedrich Groll , Adolfsallee.
Emil Sees . Große Burastraße.
Carl Witzel. Michelsberg.
Ph . Lieier. Luisenstrabe.
I . Hanb, Mühlaasse.
Aug.Wimschult.Kaiser-Fr .-Rg.8.
W. A. Mobl, Seerobenstraße.
I . W. Weber. Moritzstraße.
Ludwig Rieb, Emser Straße.
Phil . Nagel, Neugasse. .
B. Richter Wwe.. Moritzstraße.
Phil . Ullrich, Taunusstrabe 50.
Carl Werner , Bismarckring 2.

R. Müller, Dotzbeimer Straße 72.
A.H.Linnenkohl,Ellenbogengasse.
Henbrich Nachf., Dambachial.
D. Kucks, Saalaasse.
Peter Quindt . Marktstraße.
Franz Fliegen. Wellritzstraße.
Peter Enders , Michelsberg.
M.Stoll , Dotzbeimer Straße 120.
Otto Adam. Röderstrabe.
W. Weiand, Westendstraße17.

Ferner in den Drogerien:
Otto Siebert Marktstrabe.
Sauit .A.Haffencam».Maur .-Str.
E. Kocks, Sedanvlatz.
Tb. Wachsmuth. Emser Str . 64.
Eduard Brecher, Neugasse.
Fritz Röttger, Luremburgstr.

Beamten -Konsum, Oranienstr . und Schärnhorststr. 27. 1653

Vertreter: J. S «.Auerbach,

Krankenkasse
für

Zrauen und Jungfrauen.
Donnerstag , den 22. Jutt er., abends 8V, Uhr

im Nebensaale des Turnvereins tzellimmdstrahe 28

Tagesordnung:
1. Bericht über das erste Halbjahr 1915;
2. Bericht der Rechnungsprüfer;
3. Sonstige Kassenangelegenheiten.

Die stimmfähigen Mitglieder werden hierzu mit dem
Ersuchen um pünktliches Erscheinen eingeladen. 1099

Der Vorstand.
Wiesbaden, den 22. Juni 1915.

Königsteiner Hof
rj n n TTn tn1 « ■ Kurhaus — Beste Lagebden-HOiei Taunusblicka.Wald. Telefon 24.
Königstein,T . :-: Hotel Bender . :-: Prosp.frel. :-: Te.lS.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
und Hansbedarfsartikel in Wiesbaden

am 19. Juni 1915.

Für HülsenfrüSte und Mehl auch im Großbezug.
Futtermittel bei Händlern.9>rri8

7iiedr..höchst.
Ha,« . , . « 100 Kg.28.00 29.00
He« , 10V Kg.11. 0012 .00
Richtstroh. . . 180 Kg. 7.00 7.00
Krnmmstroh. » 188 Kg. 6.00 6.50
Butter , Eier , Käse u. Milch.
Eßbutter,SÜßrahmS.1 Kg. 3.60 3.60
Etzbutter, Land». . 1 Kg. 3.4O 3.40
Kochbntt» . . . 1 « g. 3.20 3.20
Drtukeier . , . « 1 St . g.17 0.17
Frische Ster , , 1 St . g.16  0 .16
Kleine Ti« , . . ISt . O.lö 0.15
Handkäse. . . . 1 St . 0.08 0.09
Fabrtkkäse , , » ISt . 0.06 0.06
BollmUch. . . .  I Ltr. 0.26 0.26

Kartoffeln und Zwiebeln.
Ehkartoffel» , . 188 Kg.12.0016 .00
Eßkartosfel» . . I Kg. 0.12 0.17
Zwiebel« . . . » 1 Kg. 1.00 1.10

Gemüse.
Weißkraut . . » IKg. 0.15 0.25
Wirsing . . . .  1 St. 0.15 0.20
Römischkohl , » IKg. 0.10 0.20
Kl. gelbe Rübe» 1 Gb». 0.06 0.07
Gelbe Rübe» . . IKg. 0.40 0.40
Rot- Rübe» . . IKg. 0.05 0.10
Kohlrabi . . . . ISt . 0.20 0.40
Erbkohlrabi. . . 1 Et« 0.20 0.50
Blumenkohl » > 1 St. 0.50 0.60
Blumenkohl, ausl. ISt . 0.50 1.80
Gr. ticke Bohnen IKg. 0.50 0.60
Gr. Etangenbohn, IKg. 0.50 1.20
Buschbohnen. . . 1 Kg. 0.80 1.0O
Gr. Erbse» m. Sch. 1 Kg. 0.5Ö 0.80
Spargel » . . . IKg. 0.70 1.00
Euppcnspargel. » 1 Kg. 0.50 0.60
Meerrettich « » , 1 St . 0-10 0.10
Sellerie , , . , ISt . 0.05 0.20
«opssalat . . . . 1 St . 0.10 0.12
Felbgurkcn (Salat u.

Etnmachgnrken) . 1 St . 0.20 0.40
Treibgurke« . . 1 St . 0.20 0.40
Rhabarber . . . IKg. 0.20 0.30
Tretbrettich. . . I Gbd. 0.10 0.10
Radieschen » , »I Gbt. 0.03 0.06
Rettich. , » , , ISt . 0.08 0.15

Obst.
Eßüpsel . . . » IKg . 1.00 1.00

, auSISnd. . IKg. S.00 2.00
Süße Kirschen . IKg 0.40 0.80
Süße Herzktrschen. 1 Kg. 0.80 0.90
Saure Kirsche» .IKg  0 .60 0-80
Weintrauben, auSl. l Kg. 8.00 5.00
Etachelveere» . , IKg. 0.40 0.60
Johannisbeeren . 1 Kg. 0,40 0.70
Himbeere» . . . IKg. 0.80 1.20
Heidelbeeren . . 1Kg. 0.80 0.80
Gartenerdbeeren. IKg. 0.70 2.00
Walderdbeeren . ILtr. 0.80 1.20
Zitrone» , » » » 1 St. 0.10 0.15
Apfelsi»-» » , » 1 Et. 0.10 0.18
Banane» , , , 1 St . 0.10 0.12

Fische.
Heringe» gesalzen ISt . 0.14 0.15
Hering, grün . . 1 Kg. 1.00 1.00
Seeweißl. (Merl.) IKg. 1.00 1.00
Schellsisch. . , » IKg. 1.20 1.40

Bratschellfisch . . IKg.
Kabelsa» . . . .  IKg.

.  t . AllSschu. IKg.
Scholle « « , » » 1 Kg»
RotzungesLimaade») 1 Kg.
Stockfisch
Hecht, lebend .
Karpfe», lebend
Schleie», lebend
Barsche, lebend
Seehecht, ganz
Zander, allgem.

IKg.
IKg.
IKg.
IKg.
IKg.
IKg.
4 Kg.

Drei»
niedr. »«» »
0.60 1.00
1.00 1.20
1.40 1.60
1.60 1.60
2.00 3.60
0.80 0.80
2.40 8.00
2.60 2.60
3.60 8.60
1.60 1.60
0.80 1.09
2.40 2.40

IKg 2.80 8.20
IKg. 2.80 8.00
IKg. 2.60 2.80
IKg. 1.80 2.00

IKg. 2.00 8.40
t «g. 2.80 8.20
IKg. 1.20 1.20

Geflügel und Wild.
Gan, . . , . , 1K» 3.20 8.20
Hah» . , , , , ISt . 2.50 2.50
Huhn , » , , , 1 St . 3.50 3.80
Taube » » » « « 1 St. 0.90 0.95
RehvorberSIatt . IKg. 1.80 2.00
Wildragout . . . 1 » g. 1.20 1.20

Meisckiwaren.
Die übr. Fleischpr. wcrb. n. einmal
im Monat notiert und veröffentlicht.
Schinkeni.AnSsch». IKg. 6.60 6.00
Dörrfleisch . . . IKg . 3.60 3.60
Solpersleisch . . I Kg. 3.20 8.40
Nierensett . . . 1K» 2.00 2.00
Schwartenmage« .
Bratwurst . . «
Fleischwnrfl. . .
Leberwnrst. » >
Leberwirrst, bester«

u. H-nsmacher, IKg. 2.40 3.20
Blutwurst, frisch '
«lutw. (Hau»« .)
Roßfleifch . , -

Mehl im Großhandel.
Weizenmehl, kotige »,

mit 80% Roggen,
mehl . . Uw Kg. 41.00 41.00

Roggenmehl, durchge»
mahlt» . . .Iw Kg 40.50 40.50

Brot.
Schwarzbrot, gemtsch»

teS Brot au» Rog¬
gen ». Weizen-
mehl ». 105L Kar.
toffelmehl » . I Latb 0.66 0.66

Semmel (Brötchen) 1 Kg. 0.85 0.85
Kolonialwaren.

Weizenmehls. Speise-
ber-itg. . 1 Kg. 0.54 0.60

Roggenmehl 1 Kg. 0.50 0.50
Erbte» ^ K.,u»gcsch. IKg. 1.20 1.00
Spetsebohne» . . IKg. 1.20 1.80
Fadcnnutel» . . IKg. 1.20 1.60
Weizengrieß. , , IKg. 1.40 1.40
Gerstengraupe» . IKg. 1.20 1.30
. . 1 »«. 1.20 1.40
Hasergrütze. . . lKg . 1.20 1.40
Haferslocken. . . 1 Kg. 1.20 1.40
Gemischte» BackoVst IKg. 1.80 1.60
Kassee. gebr. . , 1 Kg. 3.20 3.20
Zucker, harter, , IKg. 0.60 0.84
Speise,- l, . . . IKg. 0.22 0.22
Heiz- u. Beleuchtungsstoffe.
Steinl. (HanSdr.) öv» g. 1.70 1.75
Braunkohlcnbrtk. öVSg 1.30 1.40
Braunkvhlenbrtk. Iw St, 130 1.40

Stieget* uni) Militär-KamrMast
Kaiser Wilhelm II , Wiesbaden.

Am 21. Juni verschied unser Mitglied Herr Kamerad

Hermann Trimborn.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 28. Juni,

S1/» Ubr nachmittags auf dem Südfriedhof statt. Zusam¬
menkunft der Kameraden um 31/«Uhr an der Leichenhalle
des Südfriedhofes . Um recht zahlreiche Beteiligung bittet
1100 Der Vorstand.

Todesanzeige.
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, baß

unsere liebe Tochter und Schwester

Minna Heckelmann
nach langem, schwerem Leiden am 19. d. Mts . sanft ent
schlafen ist. . ^ . . . . ,Die trauernden Hinterbliebene «.
Wiesbaden. Röderstraße 6

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 23. bs. Mts .,
nachmittags 3 Ubr. yon der Leichenhalledes Südtried.
boies aus . statt. " 275

Am 28. Juni 1915. vormittags 10 Uhr. wirb an der Gerlchts-
Nelle. Zimmer Nr. 61. das Wohnhaus mit Hofraum und Hinter-
haus brer, Hellmundstrabe 42, 2 Ar 59 Quadratmeter , 55 000 Mk.
gemeiner Wert, Eigentümer : Eheleute Jakob Müller und Eva geb.
Reb hier, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 15. Juni 1915 1097
Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

AIS Pfleger über den Nachlaß der Frau Sofie Bernhardt
dabier. fordere ich die Gläubiger derselben hiermit auf. ihre
AnsvrüLe binnen zwei Wochen bei mir geltend zu machen. Gleich«
zeitig ergeht an die Schuldner derselben die Aufforderung,
Zahlung innerhalb zwei Wochen an mich zu leisten.
um  Der Rechtsanwalt:

_ Eckermann.  Justizrat , Moritzstraße Nr . 8.

Vekanntmachung.
Mittwoch, den 23. Juni bs. Js ., nachmittags soll die Gras-

Nutzung von den Grundstücken im Klosterbruch— hinter der Fa¬
sanerie — versteigert werden. , .

Zusammenkunft nachmittags 4 Uhr Vor Kloster Klarental.
Restauration Jägerbaus.

k , 15. a »H 1915. ^

Bekanntmachung.
Freitag , den 2. Juli ds. Js ., vormittags soll die Grasnutzuna

Von den städtischen Wiesen im Rabengrund , ca. 190 Morgen, ver-

^ ^Zusammenkunft vormittags 8%  Ubr vor dem Hause Platter
Straße Nr . 73 — Restauration Daniel —.

21. » M, « 15.

Grasverkaus Skt[öci(erei Sßiesbnöen.
I. Montag , den 28. Juni 1915. Wiese am Gickelsberg, Forst-

Wiese. Himmelswiese und SÄloßwiese am Platter Pfad . Schwarze-
stock, Neuwiese. Seibelsrod . CSristopbelsrod. Beginn 9 Uhr an der

^1 ^ Dienstag , den 29. Juni . Mühlrod , Schwarzbach, alte
Forst -, Johann Joste-, Schuhmachers-, Eschbacknviese. kleine, obere
und untere Kesselwiese. Beginn 19 Uhr am Mublrod . E

Bekanntmachung.
Vom 25. Juni 1915 ab gelangen im Verkehrsbüro,

sowie am Eingang zum Kurhause Kurhausabonnements-
karten für Einwohner für die zweite Hälfte des Kalender-
jahres 1915 gemäß der bezügl. Bestimmungen zur Ausgabe.

Die-hMptkarte kostet 20 Mark, Die Beikarle8 Mark,
einschließl. Garderobegebühr.

Die Karten haben Gültigkeit vom Tage der Lösung
ab. Auf Wunsch erfolgt gebührenfreie Zusendung.

Wiesbaden» den 12. Juni 1915. rmz
Das verkehrsbSro.

M
Infolge Auftrages der Erben Versteigere ich am

Donnerstag, 2\. Juni, vorm. 9 u. nachm. 27«Uhr
beginnend, in meinem Versteigerungssaale

23 Schwalbacher Str . 23
nachverzeichnetesehr gut erhaltene Mobiliar -Gegenstände, als:

1 sehr gute Rubb.-Schlafzimmer-Einrichtung, bestehend aus
zwei vollstänö. Betten, 2tür . Sviegelschrank, Waschtoitette.
2 Nachttischeu. Handtuchstänöer, 1 eleg. mod. Mahag .-Salon-
Ernricktung, bestehend aus : Salonschrank, Vitrine , Sofa.
2 Sessel u. 2 Stühle . Sviegel und 2 Tische. 1 schöne schwarze
Salon -Einrichtung, bestehend aus : Vertiko, Trümospiegel.
Schreibtisch, achteckiger Tisch. 2 Nivvtische. Büstensäule.
1 Sofa , 2 Sessel und 4 Stühlen mit rotem Seidendamast u.
Portieren . 1 schw. Pianino , Sofa und 2 Sesiel mit Plüsch.
Sofas . Ottomane. Polstersessel. Eichen-Lutbersefiel. Eichen»
u. Mabag.-Zvlinderbüros , Eichen-Aktenschränkchen. Bücher»
ständer und Wanöregal. Eichen- und Nußb.-Sviegelschränle,
Waschtoilette. Nachttische, schönes Eichen-Büfett . schöner
Eichen-Sviegel mit Trümo , alle Arten Tische und Stühle.
Sviegel . Bilder , verstellb. Kinüerschreibvult. Kinderbillarö.
Nähmaschine. Eichen-Flurgarderobe , Betten. Kleiderschränke,
großer Garderobeschrank. Wasch- und Nachttische. Handtuch»
ständer, Büstensäulen. Nivvtische, Blumenständer . Marmore
Pendüle. Füllolen, Petroleum -Ofen, Gasherd . Gaslüster.
Kochkisten. Tevviche, Gardinen . Portieren , Markise. Sitz»
badewaune Bidet, gute Herren- u. Damen-Kleiüer. Wäsche,
Glas , Porzellan, Nivvsacheu, Bücher, Noten. Balkon-Rohr-
sefiel, Stebleiter . sowie sonstige Haus- und Küchen-Einrich-
tungssegenstände aller Art

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung während den Geschäftsstunden. *ioi

Wilhelm Helfpich
Auktionator und beeidigter Taxator.

Telephon 2941. ' Schwalbacher Straße 23«
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